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Nr. 49 
E Bant und Börſe. | 5 
5 Geldmartt. 
Kurfe an der Warſchauer Börse vom 6. Dezember 1921: 
1 Dollar = polniſche Scheck auf Berlin 15,50 - 
1 — 93525,.— Scheck 770 sie 18,50 
1 deutfbe Mark⸗⸗ pol 1 Pfund Sterling == 5 
> Man . i 14275,— 
KAurſe an der Berliner Börfe dom 6. Dezember 1921. 
Holl. Gulden, 100 Gul⸗ olniſche Noten. 100 poln. 2 
den = deutſche Mi. 6190.— 1285 = deniſche Mark 145 
. 2 Kriesnoten = 
Se deute Dart 4510.— 8 Be n an 
n SEES ? au % Bolen efe Pas! 
11 Pfund = deutſche 50 414%. Poln. Pfandbriefe —— 
ge 50 Ofſtbank⸗Attien 381.— 
4 Dollar — deutſche Mark —.—. Oderſchl Roläwere 1000.— 
Kurse an der Poſener Bozſe vom 6. Dezember 1921. 
4% Poſen. Pfandbr. . Vatria⸗Attien 330.— 
5 Er ne Cegielski⸗Aktien L-VII. em. 195,— 
ankHandl.⸗ FR Bd ‚em, Pd ; ie orin 8-Akt. — 
Kwileckt, Botoch i Ska ⸗Akt. —— Herzield Biet 5 510 — 
Dr. Rom. May⸗Akt. I-III. em. 450, Bentzki⸗Alt. N 2 
FEAR 89.— Akwawit⸗Akt. == 
Vollmachtserteilung. 


Wie geben hiermit bekannt, daß wir Fräulein Martha Pfeifer 
Zeichnungsvollmacht für unſere Haußtſtelle Poznan erteilt haben. 
Poſenſche Landes genoſſenſchaftsbank ſp. zap. 3 nor. obp. 


6] Bauernvereine. 1: 


Feuerverſicherung. 

N ende Anfrage wurde an uns geſtellt: „Anfang April ds. 
' an bei mir ein kleinerer Leuteviehſtall ab. Die Abſchätzung, 

e auch ſeitens der Provinziale Poſen anerkannt wurde, betrug 
15 000 M. Der Betrag iſt mir bis heute noch nicht ausgehändigt 
worden, trotz wiederholter Erinnerungsſchreiben, die von der Pro⸗ 
binzial⸗Jeuer⸗Sozietät nicht einmal beantwortet wurden. Was 
habe ich zu veranlaſſen, um zu meinem Guthaben zu gelangen? 

Die Klagen über das mangelhafte Funktionieren der Pro⸗ 
binzial⸗Feuer⸗Sozietät mehren ſich von Tag zu Tag. Es wäre 
dringend erwünscht, wenn hier endlich Abhilfe geſchaffen würde. 


re Hauptverein der deutſchen Vauernvereine. 


Bezahlung für nichtgelieferten Mais. 
Wir erfahren, daß die Bezahlung für nichtgelieferten Mats be⸗ 
gar! hat. Die Lieferanten müſſen ſich mit ihren Kommiſſtonären in 
erhindung ſetzen, welchen die Beträge ausgezahlt werden. 
Ba Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


Brennerei, Erornerei und Spiritus” | 8 | 


2 Mais für Brennereien. 8 

& In Anbetracht der großen Kartoffelnot hat die Regierung 
Gelder zur Verfügung geſtellt, um den Brennereien Mais zu bes 

x ſchaffen Mit Rückſicht auf die Volksernährung empfehlen wir un- 


poznan (poſen), den 10. Dezember 1921 


Ulica Wiazdowa 3 


ſeren Brennerei⸗Genoſſenſchaften, von die ſem Angebot Gebrauch zu 
machen. Aus Mais werden gewöhnlich 17% Spiritus gewonnen 
und außerdem eine ſehr gute Schlempe. Die Genoſſenſchaften 
werden ſich ſelbſt ein Bild machen können, ob der Kauf von Mais 
für fie bon Nutzen iſt u E. iſt es der Fall, umſomehr, als die 
Kartoffel für die Volksernährung frei bleibt. Nähere Auskunft 
erfährt jede Genoſſenſchaft aus Druckſchriften, die den Brennereien 
und Brennerei⸗Genoſſenſchaften zugehen werden. Wir empfehlen un⸗ 
ſeren Genoſſenſchaften, ſich in allen Mais⸗Fragen an die Land⸗ 
wirtſchaftliche Zentral⸗Genoſſenſchaft ſp. zap. 3 ogr. odp. Poznaß, 
ul, Zwierzyniecka 18 zu wenden. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen Zap. ſtow. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Polen T. z. 


Landwirtſchaftliches Spiritusgewerbe. 


Am 4. und 30. November 1921 haben außerordentliche Gene⸗ 
ralberſammlungen der Spiritusverwertungsgenoſſenſchaft der Wo⸗ 


jewodſchaft Poznan ſtattgefunden. Schon die ſchnelle Folge dieſer 
Verfammlungen ließ darauf ſchließen, daß das landwirtſchaftliche 
Spiritusgewerbe vor gewichtigen Entſcheidungen ſtand, wie fie 


durch die Suspendierung des ſtaatlichen Spiritusmonopols — für 
unſer Teilgebiet der ſtaatlichen Spiritusbewirtſchaftung — mit 
dem 1. November des Jahres bedingt waren. : 

Vorſtand und Aufſichtsrat der Genoſſenſchaft gingen bei der 
erſten außerordentlichen Generalbherſammlung von der damals be⸗ 
rechtigten Annahme aus, daß die zu Anfang des Jahres durch 
die Poſener und Pommereller Spiritusverwertungsgenoſſenſchaften 
im Verein mit den Rektifikationsanſtalten des ehemals preußiſchen 
Teilgebiets und der Warſchauer Polskie Irzeszenie Spirituſowe 


begründete Aktiengeſellſchaft „Centrala Spirgtuſowa“ in Zukunft 


die Bewirtſchaftung des Spiritus in unſerem Teilgebiet würde 
übernehmen können. Deshalb war der erſten außerordentlichen 
Generalverfammlung nur eine Anderung der §§ 10 und 12 der 
Satzung vorgeſchlagen worden, welche die Ablieferung des in den 
Brennereien der Genoſſen erzeugten Spiritus an die Genoſſen⸗ 
ſchaft oder an die von dieſer beſtimmte Stelle durch eine den 
gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechende Vertragsſtrafe ſichern 
ſollte. Allgemein war man der Überzeugung, daß bei den Ge⸗ 
noſſen der genoſſenſchaftliche Geiſt ſo ausgeprägt ſei, daß es einer 
derartigen Beſtimmung im allgemeinen nicht bedürfe, daß aber nach 
außen hin und etwaigen pflichtwidrigen Genoſſen gegenüber eine 
angemeſſene Erhöhung der Vertragsſtrafe angebracht et. 

Nach der neuen, einſtimmig angenommenen Beſtimmung ver⸗ 
fallen Genoſſen, die ihrer Spiritusablieferungspflicht gegenüber 
der Genoſſenſchaft nicht genügen, in eine Vertragsſtrafe, welche 
dem Werte des entzogenen Spiritus entſpricht. Alle Genoſſen 
ſeien hierdurch nochmals ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, 
Die Hoffnung, daß die Centrala Spirytuſowa die Bewirtſchaf⸗ 
tung des in unſerem Teilgebiet erzeugten Spiritus in Zukunft 
übernehmen könnte, erfüllte ſich nicht, da die zuſtändigen Organe 
hierzu die Genehmigung verſagten aus hier nicht näher zu erör⸗ 
tenden Gründen und ſich nur damit einverſtanden erklärten, daß 
fie einftweilen dieſe Bewirtſchaftung für Rechnung einer neu zu 
gründenden Geſellſchaft führe. 

Daß bei den gegenwärtigen Spirituspreiſen dieſe neue Ge⸗ 
EL ebenſo wie ihre Geſellſchafter kapital⸗ und kreditkräftig 
ein müſſen, iſt klar. Als ihre natürlichen Begründer kommen 
nur die Spiritusverwertungsgenoſſenſchaften und Reinigungsan⸗ 
ſtalten unſeres Teilgebiets in Frage. Die Poſener Spiritusver⸗ 
Site e ee deren Mitglieder bislang auf je 10 000 
Liter r. A. Durchſchnittsbrand einen Geſchäftsanteil von 10 M. 
und eine Haftſumme von 100 M. übernommen hatten, konnte auf 
dieſer Grundlage nicht als genug kapital⸗ und kreditfähig für eine 
Beteiligung an der neu zu bildenden Geſellſchaft angeſehen werden. 


x Dr 


In der 2. außerordentlichen Generalverſammlung elle Vor⸗ 
ſtand und Aufſfichksrat die Generalberſaämmlung vor die ſchwer⸗ 
wiegende Entſcheidung, ob ſie durch ausreichende Erhöhung der 
Geſchäftsanteile und der Haftſumme der Genoſſenſchaft die Mög⸗ 


lichkeit 9 wollte, die Verwertung des Spiritus weſentlich 


in eigene nd zu N N ja an ar, . 85 25 
enſchaft an ihr eigentlicher eck geweſen war. Einmütigkei 
9 darüber, daß dieſes Ziel erreicht und deshalb Geſchäfts⸗ 
anteil und Haftſumme erhöht werden müſſe. Entſprechend dem 
Vorſchlage des Aufſichtsrats und Vorſtandes wurde dem § 9 der 
Satzung folgende Faſſung gegeben: N : a 
„Der Geſchäftsanteil emnes jedes Genoſſen wird auf M. 1500 
er Die im $ 3a, b und d bezeichneten Genoſſen haben 


für je 1000 Liter r. A. ihres beim Eintritt in die Genoſſenſchaft 

geltenden ungekürzten Durchſchnittsbrandes je einen Geſchäfts⸗ 
Hierbei werden Mengen bis 500 Liter i 
*. A. nicht —, Mengen über 500 Liter . A. boll gerechnet. Bei 


anteil zu erwerben. 
Genoſſen, die mehrere Brennereien beſitzen, wird der Durch⸗ 
ſchnittsbrand jeder Brennerei für ſich abgerundet. Kein Ge⸗ 
Roſſe darf mehr als 1000 Geſchäftsanteile erwerben. 


Die Geſchäftsanteile müſſen ſofort bar eingezahlt werden. 


Die Haftſumme beträgt das 10 fache der Geſchäftsanteile.“ 
Nach dieſem neuen Paragraphen iſt alſo bei einer normalen 
Brennerei von 100 000 Liter Durchſchnittsbrand der Genoſſe ver⸗ 
lichtet 100 Geſchäftsanteile à 1500 M. oder 150 000 M. an Ge⸗ 
äftsanteilen einzuzahlen; er haftet der Genoſſenſchaft gegen⸗ 
ber bis zum Betrage von M. 1 500 00 0. 


Der oſener Spiritusverwertungsgenoſſenſchaft gehören Bren⸗ 


nereien mit einem e ben rd. 57000 000 
Liter r. A. an. Die Geſchäflsanteile ihrer Genoſſen kann man 
daher zufolge der neuen Beſtimmung auf rd. 85 000 000 M. und 
deren Haftpflicht auf 850 Millionen Mar annehmen. Damit iſt 
die Genoſſenſchaft ſo kapital⸗ und kreditkräftig geſtaltet, daß fie ſich 


an der in nächſten Tagen zu gründenden „Zachadnie Polskie 


Ziednoczenie Praempalu Spirytuſowego“ der weſtpolniſchen Spi⸗ 


kitusvereinigung angemeſſen beteiligen kann, die in Zukunft die 
— des Spiritus unſeres Teilgebiets übernehmen 
wird. = 

Die Bezahlung der Geſchäftsanteile ic. in der Art erfolgen, 

daß denjenigen Brennern, die ihre Brennerei in Betrieb haben, 
5 M. pro Liter r. A. bom Preiſe einbehalten wird, bis die An⸗ 
teile voll eingezahlt find. Die Brenner aber, die ihre Brennerei 
nicht in Betrieb ſetzen, müſſen ihren Anteil alsbald an die Ge⸗ 
noſſenſchaft bar abführen. = SER 5 
Die anderen mannigfachen Statutenänderungen Find bedingt 
durch das neue Genoſſenſchaftsgeſetz. Hervorzuheben iſt nur noch 
ein zu F 40 des alten Statuts angenommener Zufatz, wonach der 
Beſitzer oder Pächter einer Brennerei, der dieſe ohne den dagu⸗ 
gehörigen landwirtſchaftlichen Betrieb veräußert oder verpachtet, 
ſeinem Rechtsnachfolger den Beitritt zur Genoſſenſchaft auferlegen 
muß. Tut er dies nicht, oder verſäumt er es, ſo verfällt er in 
eine ſehr hohe Konventionalſtrafe. : 

Wie bekannt, find infolge des miſerablen Ausfalls der Kar⸗ 
ioffelernte viele Brennereibeſitzer nicht im Beſitz ſelbſtgewonnenen 
Rohmaterials zum Betriebe der Brennerei und infolge ſchlechten 
Ausfalls der geſamten Ernte in großer Futternot. Zur Behebung 
dieſer, deren Folgen für die Volksernährung ſchwerwiegend ſein 
müſſen, iſt das Brennen von Mais ſeit langem vorbereitet und 
nun endlich zum Abſchluß gebracht worden. Näheres darüber 
haben die Genoſſen aus den ihnen inzwiſchen wohl zugegangenen 
Rundſchreiben erſehen. So erfreulich es iſt, wenn dieſe Mais⸗ 
aktion endlich zur Durchführung gelangt, fo muß doch betont wer⸗ 
den, daß das Verarbeiten von Brotzetreide zu Spiritus, das mit Ge⸗ 
nehmigung der Behörde in manchen Brennereien ſtattgefunden 


haben ſoll, einſtimmig in beſden Generalverſammlungen der Spi⸗ 


ritusverwertungsgenoſſenſchaft aufs ſchärfſte mißbilligt wurde. 


Der Spirituspreis iſt von der naczelna repreſentacja in War⸗ 


ſchau auch für die Monate Dezember und Januar auf 625 M. 
für den Liter r. A. feſtgeſetzt worden. In unſerem Teilgebiet wird 
aber zunächſt nur der Grundpreis von 500 M. zur Auszahlung 
kommen während 25 M. pro Liter wie ſchon vorher erwähnt, gur 
Auffüllung der Genoſſenſchaftsanteile und 100 M. zur Schaffung 
eines Betriebskapitals für die Verwertungsgeſellſchaft gurückbe⸗ 
halten werden und erſt nach Schluß des Geſchäftsjahres gur Aus⸗ 
eee e welehe hei 
Hoffen wir, daß dieſe ze ußten, weitſichtigen iſſe 
heimiſchen Landwirkſchaft 5 reichem Segen berhelfen. Sie ſichern 
aller Vorausſicht nach dem landwirtſchaftlichen Brennereigewerbe 
in Zukunft eine gedeihriche Entwickelung und damit unſerer Bande 
wirtſchaft wertvolles Futter Br guten Dünger und ſchließlich als 
Hauplſache die heimiſche Volksernährung. 


Was für Bücher jhenten wir unſern Kindern? 
Hat ſchon für uns erwachſene Deutſche im Ausland das deutſche 


2 
flür die Jugend 


dann ihnen 


ſagen, daß nichts von unſeren 


ii dieſes Märchenbuch dem, der es zu leſen verſteht, ein Be 


uch eine gegen er geſteigerte Bedeutung erhalten, jo wird es 
= AR. au einer Notwendigkeit, die auch größere 
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Opfer rechtferkigt. „Was von den jetzt lebenden und gemachten i 
Manne ſſch gewöhnt hat, in deutſcher Sprache zu reden, zu 
schreiben, zu leſen, wird ohne Zweſfel fo fortfahren, aber was 

wird das nächſtkünftige Geſchlecht tun und was erſt das dritte! 


Welches Gegengewicht denken wir dann in dieſe Geſchlechter hin⸗ 


einzulegen, das ihrer Begierde, demjenigen Volte, bei welchen 
aller Glanz iſt und das alle Begünfkigungen aüsteilt, auch durch 
Sprache und Schrift zu gefallen, die Wage halte?“ Dieſe Worte 
Fichtes aus ſeinen vor mehr als hundert Jahren gehaltenen Reden 
an die deutſche Nation mögen ſich alle Eltern vor Augen halten, 
wenn ſie angeſichts der teuren Lebenshaltung darauf berzichten 
wollen, ihren Kindern das wertvollſte Geſchenk zu machen, das fie 
ihnen Buchen können: nämlich ein gutes deutſches Buch zu 
ſchenken. enn im Folgenden zu dem einen und anderen Buch 
aten wird, fo kann freilich nicht viel mehr als eine Andeutung 
des Weges gegeben werden, denn die dichteriſchen und belehrenden 
Jugendſchriften bieten eine kaum zu jüberſchauende Fülle des Yes 
diegenen neben vielem Schlechten. Und ſo ſei mehr auf das Un⸗ 
bekannte, als das ſeit langem Anerkannte hingewieſen. f 
Wie bi 90 wird hier und immer zu beginnen ſein mit 
Grimms Kinder⸗ und Hausmärchen Man f 
wundern, daß es noch immer Familien gibt, in denen nicht dieſes 
unendlich reiche Buch im Mittelpunkt der erſten Jugendbildung 
ſteht. Nicht eine Auswahl für Kinder ſoll im Hauſe ſein, die 
ganze Sammlung, aus der auch nicht ein Stück zu entbehren iſt, 
5 erſt durch den Mund der Mutter den Kindern ſprechen, 
ſelbſt offen ſtehen als eine Pforte zu tieferem Leben, 
das hier ahnend vorgefühlt iſt. Nirgend ſtrahlt fo unbergänglich 
das tiefſte Weſen unſeres Volkstums wieder und man kann wohl 
en Dichtern etwa den ſchlichten, 
unbergänglichen Anfang des Märchens vom Machandelboom an 
unerſchöpflicher Tiefe des Gefühls und Adel des Ausdrucks über⸗ 
trifft. Es iſt bekannt, daß unſere Volksmärchen im Stoff inter⸗ 
national find, in Indien erzählt werden wie im Abendland; aber 
wie das einzelne Märchenmotid erzählt iſt, wie es mit anderen 
verknüpft zu einer Erzählung wird, das iſt in jedem Laude ber⸗ 
ſchieden, und vergleicht man etwa in der ſchönen Sammlung der 
Märchen der Weltliteratur (Jena, Eugen Diederichs 
eines unſerer Grimmſchen Märchen mit einem ähnlichen in In⸗ 


dien Neugriechenkaud oder Rußland e, io offenbart ſich das waz 


wir deukſch nennen, unſer eigenes Fühlen, unſene Art zu 
ſein. Aber es offenbart ſich auch nur in der Art, wie es das Volk 


erzählt oder erzählt hat in der ganzen unbewußten Fülle des 


Humors Tieffinus und Gefühle die kein „Verſtand der Verſtän⸗ 5 
digen“ hat und ia den meißt übten Zurechtſtutzungen ſogenannter 
Kinderausgaben verloren geht. Gerade das Unpergleichlich Ge⸗ 
heimnisvolle Ahnende, das unſere Märchen vor allen anderen der 
Welt auszeichnet und das die Brüder Grimm in ihrer Andacht 
zum Unbedentendſten zu wabren wußten, indem ſie wie Luther 
fagte, „dem Volk aufs Maul ſehen“, verflüchtigt ſich in Boarbeie 


tungen. Und welch unerſchöpflicher Tiefſinn auch in den unbe⸗ = 


kannteren Märchen. Etwa in den „bier kunſtreichen Brüdern“ oder : 
„Hans, mein Igel!“ und wie ſie alle heißen mögen. Geht es einem 


duch mit ihnen wie allein mit den altergrößten Dichtungen dee z 


Weltliteratur, den ganz wenigen die man an den Fingern einer 
Hand herzählen kann: in der Jugend genießt man die kockende, 
geheimnisvolle, bunte Fülle rätſelvollen Geſchehens, aber je älter 
und reifer man wird, deſto tieferen Sinn lieſt man heraus, deſto 
ernſter wird alles, aus ſcheinbarem Kinder⸗ und Akkweiber⸗ 
ſtammeln wird geheimnispollſte Weisheit vom Leben und Sterben, 
vom Schickſal und dem, was es überwindet Hinter den Worten 

und krattſen Geſchehniſſen leuchtet eine weite Landſchaft auf: Wis 

ſelbſt find es, die da die verſchlungenen Wege gehen, leiden und 
ſiegen, belohnt und beſtraft werden; ein wenig anders zwar als 


im Alltag, aber doch ſo als wär es das Weſen unſeres Weſens, als 


meinte dieſer Sinn eigentlich unſer fo ſchwer zu verſtehendes, 
armes und bedrücktes Leben. Man kann es nicht in Worte faſſen, 
was es ſagt oder lehrt. Es deutet nur in Bildern, in 3 
niſſen; höchſte Wersheit iſt nur im Gleichnis zu faſſen. „Und will 
man es in nüchternen Worten deuten, jo iſt eB ſchon derfülſcht. ee 


Lebens, wie es ein größeres nicht gibt; allen iſt es und Se 
in ſeiner Fülle doch von keinem erſchöpfbar, und ſei es der größte 2 
Geiſt. 2 


Wenn hier auf die Grimmiſche . 0 e 
lich 5 At, fo 8 um der Kritiklo geit zillen, 
mit der auch in ſonſt gebildeten Familien unechte Kunſtmärchen 
mit jenem W Buch als gleichbedeutend gekauft und 
verſchenkt werden. Unterſcheidungsvermögen für Echt und 
Unecht iſt gerade auf dieſem Gebiet ſo wenig entwickelt, daß mit 
aller Deutlichkert ausgeſprochen werden muß: es gibt kein Funk 
märchen, eine N — 8 ne ah ee 
oder Erwachſene gedichtete wunderbare Erzählung, di 2 
ſehr weiter Berne neben den Volksmärchen werden Tönnte, 
und ſeien es ſelbſt die Anderſenſchen Märchen. Solange Bücher 
fo ſeltene Ware find) wie heute in Polen, ſollte man fich zum 
Echten halten. Hier iſt des Unerſchöpflichen genug. Und es gibt 


wohl kaum einen, der alle Märchen im en a 


{ ü eiten nach, daß fe ihre sch 5 
en Be Sean ee Bücher, aber der gründlichen ; 
Kenntnis dieſer wenigen danken; dies wäre der gejunde Weg is 


erſaſſerin für : 
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8 dem bon da und dort ſich Anregung holenden Wilden 
nſerer Tage. a 


Neben Grimms Märchen ſeien noch die Volksmärchenſamm⸗ 
lungen bei Diederichs, Jena „Deutſche Märchen ſeit Grimm und 
2 Plattdeutſche Märchen genannt. In etwas weiterem Abſtand 
ſeten die beutichen Sagenſammlungen erwähnt. Erfahrungsgemäß 

ewiunt das größere Publikum zu ihnen, namentlich zu der 
rimmſchen Sammlung, ſchwerer ein näheres Verhältnis wie zu 
ben Märchen. Wer ſich oder feinen Kindern dies alte Volksgut 
nahebringen will, möge das „Deutfhe Sagenbuch“, heraus⸗ 
gegeben von Friedrich von der Leyen, erwerben; die vier Bände, 
von denen Band 3 die Sagen des Mittelalters, Band 4 die Deut⸗ 
en Volksſagen enthält. Band 1 und 2, die Götter⸗ und Helden⸗ 
agen, ſind aus e wiſſenſchaftlicher Kenntnis doch mit leichter 
lichkeit geſchrieben. Ebenſo iſt der „Deutſche Sagenſchatz“, 
Herausgegeben von Paul Zaunert, mit Band 2 „Deutſche Natur⸗ 
agen“ auch für reifere Jugend zu empfehlen. Als Ergänzung 
ei auf die Isländiſchen Sagen und Bauerngeſchichten hingewieſen, 
ie in einer großen vielbändigen Ausgabe bei Eugen Diederichs, 
Jena, erſchienen und nur für Erwachſene verſtändlich ſind, leicht 
feste, auch ſpannend und von höchftem dichteriſchen Wert, aber 
n der Auswahl des „Isländerbuch“ von A. Bonus, auch in 
einer Jugendauswahl jetzt erſchtenen (bei Georg Callwey, Mün⸗ 
chen). Nicht ganz bedingungslos zu empfehlen find die ſogen. 
„Deutſchen Volksbücher“, die ſehr viel unſerem Volksempfinden 
Be aufweiſen. Man follte nicht alles, was unter dieſem 
amen geht, als gleichwertig mit den wirklichen Volksbüchern: 
Till, Eulenſpiegel, Doktor Fauſtus, die Schildbürger, der gehornte 
Siegfried nennen (empfehlenswerte Ausgabe in Schaffſteins 
Volkabücher). 

Bevor wir einige nun zu nennende Erzählungen, Novellen 
und Romane aufführen, ſei auf zwei mehr oder weniger bekannte 
Sammlungen aufmerkſam gemacht, die faſt durchweg ſehr em⸗ 
pfehlenswerte Jugendlektüre in reicher Auswahl bieten. In dem 

eben erwähnten ffſteinſchen Verlag in Köln a. Rh. ſind die 
wei Sammlungen „Blaue“ und „Grüne“ Bändchen erſchienen, 
ie ſich durch ihre große Billigkeit und Gediegenheit auszeichnen. 
Die erſteren geben Gedichte, Sagen Märchen, Erzählungen und 
Lebensbilder, die letzteren Chroniken, Kriegstagebücher, Reiſe⸗ 
beſchreibungen, Lebensberichte berühmter Entdecker uſw. Man 
laſſe ſich eine ausführliche Liſte vorlegen oder ſchicken, man kann 
ſicher ſein, nirgends Schlechtes zu erwerben, was man auch wähle. 
Sehr gut und billig iſt auch die Auswahl des Dürerbundes „Der 
Schatzgräber“ (Callwey, München). Im übrigen feien denkende 
Eltern auf die „Deutſche Elternbücherei“ (Leipzig, Teubner) hin⸗ 
gewieſen, Band 82 „Was und wie ſollen unſere Kinder leſen“ von 
G. Doſt, Band 32 Bewegungsſpiele, Kinderlied und Kinderreime 
von E. Frommel. 
in beſtimmten Auswahlen, als „ſpezifiſche Jugendliteratur“ — die 
Frage, ob erſteres oder letzteres, iſt längſt zu Gunſten der erſteren 
entſchieden — man gebe anſtatt der beliebten Spyri mit ihrer 
Moral lieber die Ebner⸗Eſchenbach, Storm u. a. Schließlich iſt 
es aber auch an der Zeit, auf wertvolle Kriegsbücher aufmerkſam 
Fu machen und hier nicht das Kind mit dem Bade auszuſchütten. 
Huf die Hochflut von Kriegserinnerungen, die oft bedenklich an 
Schundliteratur gemahnten, folgte eine Zeit, wo jedes Buch, das 
an den Krieg erinnerte, als Kitſch verdammt war. Und doch gibt 
es hier Bücher, die nicht nur unvergänglich ſein werden, ſondern 
auch zu Herz und Sinn tatenfroher, reger Jugend ſprechen. Es 
ſei an das klaſſiſche Büchlein von Mücke, die Abenteuer der Emden⸗ 
Ayeſha ſchildernd, erinnert. Wir haben die Pflicht, die Erinnerun 
größter deutſcher Heldentaten unverzerrt in unſerer Jugend wa 
gu halten als ein Talisman gegen Selbſtpreisgabe und völkiſche 
ürdeloſigkeit. Auch auf die Beſonderheit unſerer völkiſchen Lage 
kann man die Jugend nicht fein genug hinweiſen und ſchon Kin⸗ 
dern von 10 Jahren kann üller⸗Guttenbrunns „Der 
kleine Schwab, Abenteuer eines Knaben“ empfohlen werden. Von 
14 Jahren ab kann man ſchon desſelben Dichters „Glocken der Hei⸗ 
mat“ zu leſen geben, ebenſo von Wilh. Raabe „Deutſche Not und 
Deutſches Ringen“. Auch auf Roſegger ſei immer wieder hin⸗ 
u en Kann für 10jährige ſchon „Als ich noch ein Wald⸗ 
bauernbub war“ empfohlen werden, jo können Dreizehnjährige 
ſchon feine „Waldheimat“ leſen. Für Zehnjährige und mehr ſeien 
die naturgeſchichtlichen Märchen bon Carl Ewald, die Tier⸗ 
geſchichten von Thompſon Seton, vor allem aber „Die Höh⸗ 
lenfinder” von Sonnleitner empfohlen (Franck ſche Verlags⸗ 
501 Stuttgart), Letzteres eine deutſche Robinſongeſchichte 
von zwel Kindern, die in der Abgeſchiedenheit den Werdegang der 
ganzen Kultur nacherleben. Sehr hübſch ſind auch Svenſſon 
„Nonnt, Erlebniſſe eines jungen Isländers, von ihm ſelbſt er» 
gen und „Sonnentage. Nonnis Jugenderlebniſſe.“ Auch die 
mmlung „Deutſche Zeiten“ hrsgb. von Wilh. Lobſin iſt zu 
Empfehlen. Aus der großen Reihe belehrender Jugendſchriften 
5 außer auf Mückes Buch auf Felix von Luckner „See⸗ 
eufel“ und von Lettow-Vorbe'd „Heia Safari“ hingewieſen. 
Aus Schaffſteins „grüne Bändchen“ nennen wir I. Aus germa⸗ 
niſcher Urzeit; 21. Die Zeit der Völkerwanderung, aus Voigt⸗ 
länders Quellenbücherei; Nr. 54 Untergang des alten Preußen. 
Die bei Weſtermann in Braunſchweig erſchienenen 11 Bände 
„Deutſche Wanderungen“ ſeien nicht vergeſſen, da fie geeignet 


Man gebe der Jugend lieber echte Dichtung 


find in unſerer Jugend Kenntnis und Liebe für das deutſche Land 
zu fördern. 
Um das große Gebiet der Bilderbücher nicht zu vergeſſen, 
5 genannt: Brendel, C. A. Kleine Menſchen in der gro⸗ 
n. Stadt“; „Luſtige Geſellſchaft“. Falke, Guſtav „Zwei lu⸗ 
ſtige Seeleute. Freyhold, K. F. „Oſterbuch“; „Sport und 
Spiel. Kreidorf, Ernſt „Schä „ Mender, Joſ. „Die 
Heullieſe“. Großmann, Karl „Des Wieſemännchens Braut⸗ 
t“. Hasler, Bernhard „Frau Holle“. Bofjart: „Schlupps, 
855 INA: Winkler: „Hans und Suſe in der 


Schließlich ein paar Worte zur Muſikpflege der Jugend. 
Auf ein kleines neues Buch ſei aufmerkſam gemacht; „Klavier 
geſchichtenn von Arnold Findeiſen, das als ein Beiſpiel 
dienen möge, wie man kindliches Verſtändnis allmählich dahin 
lenken kann, auch Muſik als eine Sprache zu verſtehen, nicht nur 
als ein tönendes Spiel, das ſie auch für Erwachſene in überwie⸗ 
gender Zahl leider nur iſt. Im übrigen iſt es ja eine geſunde 
Entwicklung, wenn die Jugend ſich bom Klavier abwendet und 
wieder mehr Geſang und Laute pflegt; wenu fie bei letzterer fich 
mehr künſtleriſchem Lautenſpiel hinwenden wird les ſei „Kleine 

usmuſiken für Laute und Geige“ von Schlenſog empfohlen over. 

rl Gofferjes „Spielbüchlein für die Laute“ bis ſie Bachs Lau⸗ 
tenfuiten etwa wiedergeben kann, und nicht nur bei dem ſimplen 
Zittern ſtehen bleiben wird, ſo können wir zweifellos eine Geſun⸗ 
dung unſeres Volksmuſiklebens verzeichnen. Geſang wird immer 
die Grundlage einer geſunden muſikaliſchen Volkskultur fein. G. 
Gösler mit feinen bei Peters in Leipzig erſchienenen „Spiels 
und Marſchlieder“ ſei als Muſterbeiſpiel genannt, daneben Salze 
mann 0 zum Sinderjang”, Woberſin: „Kind 
und Laute“. Das „Löns⸗Liederbuch“ von Heeren und Koch 
dient mehr der wanderfrohen, reiferen Jugend, es erſchien ſchon in 
der 3. Auflage. Auch Hannes Ruch hat 45 Lieder von Löns 
komponiert. Wenn der Weg von dieſer Muſikpflege auch noch 
weit iſt bis zu jener einſt in bretteſten Volkskreiſen vorh indenen 
Fähigkeit, ſchwierige vielſtimmige Muſik ſelbſt vom Blatt zu ſingen, 
wie im 16., 17. Jahrhundert, ſo iſt es doch der Weg, der vom me⸗ 
chaniſchen Klavierſpiel mit all ſeinen Auswüchſen von falſcher Be⸗ 
gabung und falſchem Ehrgeiz zu einer Muſikfreude und Bildung 
es Ohres führt. Und die Muſik iſt eine nicht zu verächtende 
Erziehung. Dient fie doch in unſrer jo ſehr für die Ausbildung 
des Verſtandes ſorgenden Zeit, der Ausbildung ſeeliſcher Kräfte, 
die dem Empfindungsleben entſtammen und dieſes wieder ver⸗ 
tiefen. > Dr. Hermann Raufhning, 


ie] Sefliget- und Kleintierzuht. | 16] 


Die Ausſtellung von Geflügel, Zier⸗ und Brieftauben, Ka⸗ 
ninchen und bienenwirtſchaftlichen Geräten in Bromberg in Kloſes 
Sälen vom 19. bis 21. November d. J. erfreute ſich regſten Be⸗ 
n und die ausgeſtellten Tiere verdienten auch Beachtung und 

ewunderung. In allen Abteilungen waren eine Anzahl guter, 
zum Teil ſehr guter Raſſettere ausgeſtellt. Die Anmeldungen 
waren faſt zu zahlreich eingegangen — über 800 Tiere — ſo daß 
der Saal etwas zu eng war und auch die Käfige nicht ganz aus⸗ 
reichten. Preisrichter für Hühner und Großgeflügel waren Se⸗ 
minarlehrer Will⸗Bromberg und der Vertreter der Landwirk⸗ 
ſchaftskammer in 1 Herr Chacharowski, die Ziertauben wur⸗ 
den von Schünke⸗Poſen, die Brieftauben von Pawlak⸗Poſen und 
Winke⸗Bromberg und die Kaninchen von Rettig⸗Bromberg beur⸗ 
teilt. Sehr viel Beachtung fand auch die umfangreiche Ausſtellun 
von bienenwirtſchaftlichen Geräten der Firma Gehrke⸗Konitz, u 
namentlich die pommerelliſche Beute des Herrn Gehrke erregte 
biel Intereſſe. Ihm wurde für ſeine Leiſtungen ein Diplom der 
Landwirtſchaftskammer zuerkannt. — In der Abteilung für 
Waſſergeflügel erhielten Frau Zſchalig und Frau Sanitätsral Dr. 
Dietz⸗Bromberg je 2 X II auf Emdener und pommerſche Gänſe, 
Frau Dietz zeigte einen ſehr feinen Stamm Virginiſche Schnee⸗ 
puten (Ehrenpreis und 2 X I), desgleichen erhielt Kreideweiß⸗ 
Poſen auf Schneeputen E. I, II und 2 X III und Frau Grebel⸗ 
Bromberg E. und 2 II auf junge Bronzetruten, letztere errang 
auch 2 X II auf Perlhühner. In den Sammelſtämmen wurden 
durchweg gute Tiere zur Schau gebracht, und zwar erhielt Kohl⸗ 
ſchmidt E. und I auf weiße Wyhandottes, Schünke⸗Poſen I auf 
weiße Wyandottes 21er Zucht, Stabrowski⸗Poſen II auf gelbe 
Orpington, Mittelſtädt E. und I auf helle Brahma und Frau 
Fethke E. und I auf Hamburger Silberlack. Bei den Hühner⸗ 
1 errang Kreideweis⸗Poſen E. I, 2 X II und III auf ge 
treifte Plymouth feinſter Zeichnung, in derſelben Raſſe Frau 
Dietz 2 X II, Mittelſtädt 2 X III, Szydlak⸗Promno E., 2 X II 
und mehrmals III und Heutling⸗Goſtgau mehrmals III. In 
weißen Wyandottes erzielten Kreideweis⸗Poſen I, 2 & II und III, 
Schünke⸗Poſen E. und 2 X auf einen ſehr feinen typiſchen 
Stamm und Graf Skarbek mehrmals III. In gelben Orpingtons 
erhielt Dr. Heinrich E., I und III, Stabrowski⸗Poſen 2 X II und 
Will⸗Bromberg E., I und II auf 21er Tiere. In die Preiſe für 
rebhuhnfarbige Italiener teilten ſich Halbe, Mittelftädt und Frau 
Zimmer von hier. Frau Dietz zeigte einen feinen Stamm Rhode⸗ 
länder (E., 2 X I und II), Graf Skarbek eine Er junger Sil⸗ 
berlackhähne (III), Machalinski Zwerghühner (E., I und III), 


= desgleichen Dr. Heinrich Zwerghühner (IT und III und Frau Czer⸗ 


Ulm für ein hellgehämmertes 0, 1. 
II. Preiſe in den verſchiedenen Klaſſen: Orzonek, Ulm, Kordowski, 
Winke, Weckmüller, Neumann, Klein. Münchberg. Piechocki, Patzke, 
Dretzke, Freter, Specht, Kaſzyſſski. Will, Machalinski und Kunz. — 


niewska⸗Graudenz 8 Stämme galiziſcher Grünfüße (2 x III). — 


In der Abteilung für Tauben erhielten je ein Diplom der Land⸗ 


wirtſchaftskammer Zabielski auf Steigerkröpfer und Libelta auf 
blaue Straſſer. 0 € 
preiſe: Zernikow auf feine Altſtämmer, Will auf eine Kollektion 
Stargarder Zitterhälſe und ſchildige Pfautauben, N 
Reinaugen von bekannter Feinheit der Raſſe und weiße Danziger, 
Vibeltg auf ſchwarze Danziger, Szezepaßßski auf blaue Weißköpfe, 


Ferner erzielten in der Taubenabteilung Ehren⸗ 


Jankowski auf ſchwarze Danziger, Stabrowski auf Poſener Gelb⸗ 


köpfe, Katſchinski auf ſchwarze Danziger. Krauſe auf engliſche 


Elſtern und Stralſunder, Radweinski auf Wiener Hochflieger, Za⸗ 


bielski auf engliſche Kröpfer, Barra auf blaue Danziger, Wojcie⸗ 


chowski auf geſtorchte Wiener, Niegorski auf polniſche Tümmler, 


Ulm auf engliſche Elſtern. Kreideweis⸗Poſen auf Poſener Gelb⸗ 


Töpfe, Blum auf blaue Weiß kzofe, Golembiewski auf Hochflieger 


und Machalinski auf Krakauer Silberelſtern. — Die Prämiierung 
der Brieftaußen war dadurch ſehr erſchwert worden, daß aus 
Mangel an Käfigen eine Anzahl Tiere in einen Käfig zuſammen⸗ 


an werden mußte. Ehrenpreiſe erhielten: in der Eiegerflaffe 
eumann⸗Bromberg für ein dunkles 0, 1; in der Fliegerklaſſe 


Grzonek für ein dunkles 0, 1; in der Klaſſe III (für ungereiſte 


Tauben): Specht für ein rotes 0, 1; Winke für ein rotes 1, 0 und 
Außerdem errangen noch 


Die Kaninchenaßteilung zeigte in allen Klaſſen feine Raſſetiere. 


Den Reigen eröffneten die Belgiſchen Rieſen, über 40 Stück, die 


meiſten 14—15 Pfund ſchwer. Halbe erzielte 5 c G., 3 & I, 
2 x I, Rettig⸗Groß⸗Bartelſee 2 K E., 2 x I, II und III, Kry⸗ 
ſinski⸗Thorn E. und I, Mlicki I, Pakulat I, Riemer 1 und Kohl⸗ 
ſchmidt I. Für weiße Rieſen erhielt Rettig 3 K E. für deutſche 
Rieſenſchocken Hartwig⸗Gſruß⸗Bartelſee I und III, Lorenz⸗Jagd⸗ 
chütz E. und 8 X III, Pakulat errang auf Grauſilber E. und II. 

icht ſehr zahlreich, aber in feinſten Raſſetieren waren die blauen 
Wiener vertreten; hierin erzielte Rettig 1 und I, Kaßner 2x I 
und III, Wlidt 2 X I und 2 X II. Pakulat 2 X f und II und 


= Hartung 2 X I und II. Für ihre ſchönen Japaner wurde Frau 


für Raſſetiere, bedachten aber nicht die 
letzten Halbjahres. 8 8 ; 


Ködderi ſch⸗Tuchel mit E. und 3 X T belohnt. Sehr gut und 
auch fehr zahlreich waren die Schwarzloh vertreten; auf dieſe Raſſe 
erhielten: Kaßner 2X &,3 X 1,2% II, SXIIT, Rettig 3 mal G., 
3x und II. Midi 2 „ I und II, Szydlak⸗Promno I und 


2 * II. Zernikow 1 und 2 X III, Erdmann 2 XL Szuminski 


I und III, Will II und Scheinder III. Auf Blauloch erzielten: 


Kaßner I, II und III;: Zerntkow 1 und III und Szuminski 2 
mal III. Für Havanna bekamen Rettig 4 XE. und I und Will 
III. Den Schluß machten die niedlichen kleinen Hermeline, die 


in ihren faubern weißen Pelzchen entzückend ausfehen. Sierin 


errangen Kaßner E und 2 1 und Peikert 1 und 2 * III. 


Der Umſatz der Tiere auf der Ausſtellung war nicht bedeu⸗ 
tend; die Kaufluſtigen ſtießen ſich an den etwas hohen Preiſen 
hohen Futterpreiſe des 
Will⸗Bromberg. 


Genofenihaitsweien. 
Rechnerkurſe 


des Verbandes landwirtschaftl. Genoſſenſcheſten in Großpolen T. 3 


Der Rechnerkurſus findet vom 15 bis 17. Dezember 1921 im 


kleinen Saale des Ev. Bereinshauſes in Poznan ſtatt. 


Der Kurſus beginnt am 15. Degember vorm. 10 Uhr und 
5 re en genen 5 55 ei Rüdficht auf die früh 

retende Dunkelheit wird an fämtlichen Unterrichtstagen bis 
nachmittags 3 Uhr durchgearbeitet. 5 - = = 


Für Unterkunft wird der Verband Sorge tragen, 3 
Anmeldung rechtzeitig erfolgt. ge tragen, wenn die 


0 Zu den Koſten des Aufenthaltes 
gel der Verband eine angemeſſene Beihilfe in Ausſicht. Nach 
eendetem Kurſus wird die Beihilfe nach den Gefamtkoſten bes 
meſſen und ausgezahlt werden. > 

Alle Genoſſenſchafter, auch 


die Söhne und Töchter, werden 


auf die Wichtigkeit dieſes Kurſes aufmerkſam gemacht und ein⸗ 


geladen, ſich recht zahlreich zu beteiligen. 
Anmeldungen umgehend an unſer Büro erbeten. 
Für die erſten Tage des Januar iſt ein Kurſus in Bydgoszez 


in Ausſicht genommen. 


Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Großpolen T. z. 


Rendanten⸗ und Geſchäftsführerkonferenzen. 


Am Sonnabend, dem 10. Dezember 1921 vorm. 10% Uhr fin⸗ 
det im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes in Poznan 
und am Dienstag, dem 13. Dezember 1921 mittags 12% Uhr im 
Deutſchen Haufe, früher Elyſium, Danzigerſtr. 184, in Bydguszez 


fe eine Rendanten⸗ und Geſchäftsführerkonferenz ſtatt. 


Die Konferenzen bezwecken haupf ächlich die Beſprechung der 
burch die Durchführung des Ei nee ee se: 
fahrens für die Genoſſenſchaſten geſchaffenen Lage, dann aber auch 


444 


den Austauſch allgemeiner geſchäftlicher Erfahrungen und Me 


Schünke auf 


Landwietſchaft unterſtützen zu wollen. Alle einſichtigen Landleute 


näle und Wirtſchatfsgebiete zu leiten, die mit der Landwirtſchaf 
nichts zu tun haben. 


lande und der Anfang einer Herrſchaft des internationalen, bets 


‚übergibt, ist ein Verräter am eigenen Stande und begeht wirte 


und Darlehnskaſſenbereine ißt es, als 


| Führen. 


beamten⸗eitun 


nungen. e 
Die Herren Rendanten und Geſchäftsführer, wie auch die 
Herren Mitglieder des Vorſtondes und Auffſichtsrates ſind zu einem 
zahlreichen Erſcheinen mit Rückſicht auf die Wichkigkeit der zu 
beſprechenden Gegenſtände herzlichſt und dringend eingeladen. 
Rerh en laudnirtſchaftlicher Mennſfenſchaften in Palen . 5. 


Das Geld aus der Landwiriſchaft . 
muß in der Land wirtſchaft bleiben. 
Die Deutſche landwirtſchaftliche Genoſfenſchaftspreſſe entha 
hierüber folgende beachtenswerte Ausführungen: Die Bedeutung 
der landwirtſchaftlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſen beruht vor allem 
darin, daß ſie das flüſſige Geld in der Landwirtſchaft ſammeln 
und es der Zentralkaſſe zuführen. Es iſt damit die Gewähr 5 
geben, daß dieſe Gelder auch im Intereſſe der Landwirkſchaft 
wieder verwendek werden. Sehr eindringlich wird in dem Ges 
ſchäftsbericht der Ermländiſchen Zentrakkaſſe G. m. b. H. zu Worm⸗ 
ditt für das Geſchäftsfahr 1920 auf dieſe Aufgabe der ländlichen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen hingewieſen. Es wird dort ausgeführt: 
„Die beſte Stütze der Landwirtſchafk ſind die Genoſſenſchaften; fie 
find in erſter Linie berufen und imſtande, die landwirtſchaftlichen 
Kreditbedürfniſſe zu befriedigen und die Landwirtſchaft mit Dünge⸗ 
mitteln und Bedarfsartikeln zu verſorgen. Seit ein paar Jahren 
errichten Groß⸗ und Kleinbanken, wie überall, jo auch in unſerem 
Verbandsbezirke Filialen, teilweiſe unter dem Vorwande. die 


müſſen dagegen energiſch Front machen. Die Banken kommen nur 
auf das Land, um Geld aufzuſaugen und es dann in andere Ka 


Es handelt ſich dabei letzten Endes um nichts 
geringeres als um die Mobilifterung des Grund und Bodens und 
die Entwurzelung des Bauernſtandes, und das wäre der Anfang 
vom Ende eines ſelbſtändigen Wirtſchaftslebens in unſerem Vater⸗ 


judeten Kapitals. Das kandwirtſchaftliche Genoſſenſchefftsweſen 
hat die deutſche Landwirtſchaft zur Blüte gebracht; wenn es dies 
ſelbe auch in Zakunft ſtützen ſoll muß ihm auch die ländliche Be⸗ 
völkerung das Kapikal dazu in die Hand geben. Das Geld des 
Landes toll mitarbeiten und dem Stande nützen, aus dem es 
ſtammt. Der Bauer, der fein Geld nicht feinem Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſenverein, ſondern den fremden Banken zur Verwaltung 


inſtitute und wallen nur verdienen; die Kreditgenoffenſchaften 
haben gemeinnützigen Charaktere und die Beſtimmung, ihren Mit⸗ 
gliedern zu dienen, indem fie ihnen ausreichenden, laugfriſtigen, 
billigen und der Eigenheit ihrer Bedürfniſſe angepaßten Kredit 
gewähren, was die Banken nicht können. Pflicht unſerer Spar⸗ 


kurrenz der fremden Banken nicht zu fürchten. 
Güterbeamtenverdand. 
Zur Ausbildung der Landwirte. 


Wir haben wiederholt auf die vom Hauptnerein Deutſcher 
Bauernvereine eingerichtete e ang W 3 die 
bezweckt eine gute fachliche Ausbildung aller Landwirte erbeigu⸗ 

Die Prüfung 95 für alle jungen Landwirte beſtimm 
ſei es, daß fie einſt als Beamte ihr Brot verdienen wollen, ſei es, 


daß ſie ſpäter ihren kleinen oder größeren Beſiß zu bewirkſchaften 


haben. Welchen Anklang die Prüfungen in Deutſchkand finden 
eht aus einem Bericht über Lehrlingsprüfungen hervor, die in 
fe ‚Probing Sachſen abgehalten wurden. Dort wurden f 
Herbſt 92 junge Leute geprüft, in Schleſien im Frühjahr 80, i 
Herbſt 120 Lehrlinge. Zur Frage der Ausbildung ſpeziell der 
Güterbeamten nimmt Herr Köhler⸗Leipzig in der Deutſch uts⸗ 
das Wort. Seine Ausführungen, die auch für uns 
von größtem Intereſſe find, laſſen wir hier folgen 
Wir alle ſind bereit, zu einem ernſten Wiederaufbau di 
Hand zu reichen. Was liegt uns da wohl näher, als in unſeren 
Reihen zu beginnen, unſern Stand als Beamte zu verbeſſern und 


Wer ſich nun einmal die Mühe gemacht hat, die SE in 
der Ausbildung der Lehrlinge etwaß näher zu betrachten, den 
wird ohne weiteres zugeben müſſen, daß dieſe Klage berechtigt 
iſt. Es iſt wohl einem jeden Kenner der Sachlage klar, 1 
dieſem Gebiet endlich einmal etwas geſchehen muß, fol nich 
der ganze Stand infolge Überhandnehmen des Proletariats 
Mißkredit geraten. erſe 8 1 5 = oc = 2 

Nach meinen Erfahrungen wird jetzt die Ausbildungsfrage 
> ten der meiſten Lehrherren unter zwei Gefichiepunkten 

uchtet: f 


1. Me bilige Arbeitskraft N des Eleven, 
2, die damit verbundene Penſtonszahlu 


PR 
Es ift ſehr richtig und hört ſich auch ſehr an, wenn der 
Fre ptet, funge n müſſe alles lernen. Nur 
eſteht dieſes Alleslernen gar zu oft darin, daß er hübſch in 
Reih und Glied mit den Leuten wochenlang ein und dieſelbe 
Arbeit verri oder direkt ein Geſchirr zur ſtändigen Pflege 
t. bei kann er ſich viel ⸗ 


liebevoll in die Hand gedrückt bekomm 
Leicht guten N 


i en Berſchwendung in ber 
ohnehin knapp bemeſſenen Lehrzeit eine Verf ndigung gegen die 
Eltern bes fungen Mannes, die denfelden dem Lehrberen anver⸗ 
trauen, und eine ebenſoſche gegenüber den Berufskollegen. Denn 

ehe, wenn er losgelaſſen, bewaffnet mit einem hervorragenden 

ehrzengnie, ſeine erſte Verwalterftelle inne bat. Im Disponieren 
nicht erfahren, 1855 er die Anordnungen entweder gar nicht oder 
: acht Fehler r Fehler. Und Umdisvonteren iſt ein beikel 
8 — 5 zu 5 en auf beiden Seiten find unausbleiblich. 
a € ebenhalt mit Me ns. 
zahlung it auch eln Ding. © wohl e 
is Ich kenne Wirtſchaften, wo der Beſiter don 
Morgen drei Eleven hat, die jeder ein Geſcht 
noch monatlich 
Eimer 1 8 55 g gt. 
ente in Verwaltungsangelegenheiten ſind fehr minimal, 
unter dieſen Verhältniffen natürlich ein Proletariat unt i 
Sutsbeamten entfteht, iſt unabwendbar. = re 


Doch nicht dadurch wird eine Sache nelinder 


5 0 ändert ch 
Auffehnt. fondern die braktiſchen Gegen vorſchläge Er a 


A ie Haupt⸗ 
fache. Es iſt mir nat na klar, daß eine fol 5 
gung auf dem Gebiete der 0 ente 


auf morgen gemacht if. Aber einmal muß die Sache doch in 
: 5 genommen werden, entweder bon fetten der Beamten, 


Ge 
ſchon den Hebel angeſetzt und ailt es ntlich nur, die 
a 5 = den Verben, a a 
müflen Lanbwirtſchaften ausgewählt werden, intenſtve = 
deren Leiter HB verpflichten In > 5 
und fe beſtmöglichſt auf die Beamten 
Es gibt ſehr viel ge 
und trotzdem zu dief 
eie können nicht 


beſizen fie oftmals ein beträchtliches Wiſſen, find aber abſolut 


nicht in der Lage, dasſelbe ihren Mitmenſchen mitzuteiſen. Sollen 


dieje nun ausſcheiden? Zu ich. 
Grade unwirtſchaftlich, ſolch wertvolle 
Dieſe Herren müßfen vielleicht Landwirts ſöh 
ſchon Vorkenntniſſe beſitzen, oder Eleven, die ihr Wiſſen noch 
beitern wellen. Jedenfalls muß aber für den jungen Lehrking 
Lein Lehrherr gefordert 
= en re ei 
gen Yushm) en kann. Allerdings darf die Sache nicht 
weit gehen, denn Theorie iſt Schu € 8. 
amen Weg durch die Fluren kaun man Di 
gehörigen auf den Zahn fühlen. 
= Als zweites iſt die Lehrlingsprüfung u 
Der Direktor der Landwirt Soflihen Schule 
Elbe, Dr. Höfer, ſagt mit Recht: „Ich habe 
e, ausgelernte Scholaren kennen ea aber noch nie 
ſchlechtes Lehrzeugnis. Gerade in de 
durch die abgelegte Prüfung liegt erſtens der Vorteil der 
krolfe des Lehrlings ſowohl wie des Lehrherrn und auch ein 
a It des erſteren in feiner Weiterbildung. Dieſe ob» 
SE toriſche Prüfung it unerläßlich für zukünftige Beamte. Dem⸗ 
Er jungen Manne welcher einft die väterliche Wirtſchaft 
übernimmt, ſei die Wahl der Lehrſtelle und die Teilnahme an 
der Prüfung freigeſtellt. Erſt mit der bestandenen Lehrkings⸗ 
eg | gilt der Ausbildungsgang für abgeſchloſſen. Dadurch 
würde die Lehrzeit von beiden Seiten ausgenützt, der Lehrling 
jiſt gewiß. eine ordentliche Ausbildung Ei erhalten, und der Chef. 
welcher ihn dann als Beamten einſtellt, weiß, was er von ihm 
berlangen kann und iſt ſicher, eine ordentliche Kraft zu erhalten. 
Aber gerade heutigentags berfteden ſich fehr viele Beſitzer hinter 
= e Ausrede, daß die Landwirtſchaft unter den jetzigen 
Verhältniſſen gezwungen jet, extenſiver zu wirtſchaften. Das iſt 
böweifellos richtig, aber es fol dann nicht auf Koſten der zukünfti⸗ 
gen Generation geſchehen. Auch iſt es nur von Segen, wenn der 
Übermut der Jugend durch ein ruhiges Wort des Lehrherrn ge⸗ 
gügelt wird. Selbſtverſtändlich ift ein Anſchluß des Lehrlinge 
en die Familie unerläßlich. Hier ſoll ſich am Abend der junge 
un Auskunft holen über unverftandene Vorgänge in der Wirt⸗ 
und ſoll fleißig Fachgeitſchriften leſen. Auch in bezug auf 


jungen Mann ganz 


Meißen 


tniſſe würde dadurch endlich Klarheit geſchaffen. 


mittags 5 Uhr findet im Hotel Foeſt zu Liſſa ei 
ſammkung ſtatt, in der u. a. über die Abhaltung eines Winterver⸗ 


mancher gern einſtecken 
200 Wittag zuvor hakte es f. 


geht es ans Zerteilen un 
ſchon! 


gut für die 


Salzlake nachgefüllt. Der Speck komm 
Inswiſchen it das Fleiſch im Keſſel weich genug zum 


Rotwurſt und Sülze 45—50 Minuten. 


nbedingt erforderlich. f 
an der 

ſchon viel untaug⸗ 
m Abſchluß der Lehrzeit 
ſchluß Fa 


Hiermit iſt ein reiches Arbeitsfeld gegeben, was 
beſten von den e der Beamten ſelbſt in Angriff 
enommen wird. Hier kann der Reichsverband eine rege Tätige 
eit entwickeln zum Wohle feiner Mitglieder und zun Segen 
der Landwir und des deutſchen Valerlandes. 5 


Zweigverein Liſſa. Am Sonntag, dem 18. en 
ne Mitgliederver⸗ 


nügens am 5. Januar 1922 endgiltig Beſchluß gefaßt werden 
oll. Es wird um rege Beteiligung aus den Kreiſen Liſſa und 


Rawitſch gebeten. — 


EI eee 


1 Ein Schlachtetag. . 
Mit dem inn der kalten Jahreszeit nahen nun auch die 
von ſo mancher aus frau jo gefürchteten Schlachtetage. Bei mir 


iſts ein mit Freuden begrüßter, und ich darf hler wohl meine ſeit 
81 Jahren geſammelten Erfahrungen mitteilen, Am Tuge 9 85 
laſſe id; alle notwendigen Gerätſchaften, wie Mollen, Bukten, Brüh⸗ 
trog, Pökelfaß, geſcheuerte Blechbüchſen uſw., fäubern und zurecht« 
ſtellen, damit am kommenden Morgen, wenn der Hausſchlächter 
kommt, alle Hände zu feiner „ ſind. Nachdem das 
Schwein geſchlachtet und zum Verarbeiten vorgerichtet iſt (den 
A l letzte bünne Mahlzeit bekommen), 
bleibt es 1—1½ Stunde 2 Auskühlen im Freien hängen, dann 
Sortieren, wäh em kocht im Keſſel 
das Wurſtfleiſch. Der große Wiegeklotz iſt fertig und ſofort 
nach dem Sortieren wird mit dem Wiegen des Schlackwurftfleiſches 
begonnen. Es ift dann noch nicht völlig kalt, aber das iſt gerade 
ſaftigkeit und Dauerhaftigkeit der Wurft. Es 
geht nichts von dem wertvollen Fleiſchſafte verloren, und es wi 
ſich auch leichter. Ich benutze zu dieſer Wurſt nie die Fleiſchhack⸗ 
maſchine, weil gewiegtes Fleiſch erſtens ſchöneres Ausſehen beſitzt, 
und zweites viel kräftiger ſchmeckt. Iſt dag Zerlegen fertig, dann 


wird fofert eingepökelt; die Schinken, tüchtig mit Salz und etwas 


Salpeter eingerteben, kommen auf den Böden des Faſſes. Alle 
8 1 3 — 6 3 ine 
weile mit Salz ſchichtet. Auch hier ge n Saft verloren. 
Reicht die Lake eee nicht aus, wird am nächſten Tage gekochte 
t in eine Wanne a 
eiden. 


feine 2 fände; zuerſt werden die gang 
nen 
iſt bereits im Keſſel gebrüht und durch die Fleiſchmaſchine gegeben 
worden und wird nun noch durch ein mittleres Drahtſieb geſtrichen. 
Zwiebeln find auch mit Fett, das vom Keſſel abgefüllt wurde, ger 
mort; fie kommen ebenfalls durch ein Sieb und geben fo vor⸗ 


n ſich alle ve 


erblt bereitet der Leber und Nofmurf einen recht feinen Geſckmac. Iſt 


fertig mit dem Schneiden der Würfel (für Rotwurſt wird 
noch „ weicher, fetter Schwarten durchgedreht), dann 
geht es ans Mengen und Würzen. Leberwurſt erhält etwas recht 


feinen Maſoran, weißen Pfeffer uns Nelken Rotwurſt außerdem 


noch Neugewürz und ein klein wenig feinen Kümmel, beide Sorten 
von der geſchmorten Zwiebel. Iſt gut aßgeſchmeckt, werden zu⸗ 


nächſt Sie Büchſen — ich nehme ſeit Jahren nur noch Blechbüchſen 


— gefüllt und glei m Zufalzen gegeben. Ste kverden dann 
Wel noch 9 Abend gekocht. Leberwurſt 30 Minuten, 
It die Wurſt im Keſſel, 
dann beginnen wir die Arbeit an der Wurſtſtopfmaſchine. Zus 
nächſt wird die Knack, und Zervelatwurſt geitopf und dann die 
Bratwurſt, Siedewürſichen und Röſtwurſt. Zu den Siedewürſtchen 
nehme ich vom Jerbelatwurſtfleiſch reibe etwas rohe Zwiebeln 
daran und verarbeite kaltes, klares Waſſer mit dem Fleiſch, bis es 
eine gang zarte, roſa Farbe erhält. Dann wird die Maſſe recht 
lofe in dünne, geſpaktene Därme gefüllt (kleine Dopelwürſtchen) 


und fofort mit der Röſtwurſt zuſammen in den Rauch gehängt und 


6 Stunden darin gelaſſen. In kochendem Waſſer 8—10 Mi⸗ 
nuten ziehen laſſen, find dieſe Würſtchen außerordentlich ſchmack⸗ 
haft. Zervelatwurſt und Knackwurſt werden zum Abtrocknen in 
einen froſtfreien Raum gehängt und bleiben dort etwa 8 Tage, 
bis ich fie dem Rauch übergebe; die dünnen räuchern 5 Tage, die 
dicken 12—14, je n m. Das Fett wurde inzwiſchen auch in der 
Küche ausgebraten und fo können wir gegen 7 Uhr befriedigt un⸗ 
ſere Hände ruhen laſſen. Zwei Schweine im Gewicht von 6 Zenk⸗ 
nern ſind in ungefähr 10 Stunden verarbeitet worden, 
welchen Mißerfolg kenne ich glücklicherweiſe nicht. 

K. Rockſtroh. 


Generalverſammlungsbeſchlüſſe. 
In der bon der Wielkopolska Saba Rolnicza am 16. ds. Mts. 
abgehaltenen Generalverſammlung iſt folgender Beſchluß gefaßt 
worden: 2 - 
1. Erhöhung des Beitrages für die Wielkopolsſa Saba Rolni⸗ 
cza von 80 Prozent auf 150 Prozent des Grundſteuerrein⸗ 
ertrages. :- 5 


wohl am 


nach ⸗ 


rfügbaren Hände; . 
etkwürfelchen für die Leberwurſt geſchnitten, die Leber 


irgend. 


0 


2, Wahl der Herren Kurnatowski⸗Gosecieszyna, Sondermann 
aus Wyszyn und Srola⸗Peckowo als Mitglieder der Provin⸗ 
Ralmoorkommiſſion. ; a . 
8. Abſendung einer Denkſchrift an das Departement für Land⸗ 
wirtſchaft beim hieſigen Minifterium wegen Ermäßigung 
der Sprungtaxen auf 1000. M. : 
4. Abſendung einer Denkſchrift an dasſelbe Miniſterium wegen 
Erlaß eines Verbots betreffend Verwendung von Brotge⸗ 
treide für Alkoholzwecke. 


Marktberichte. 


Marktbericht der Landw. Hauptgeſellſchaft Tow. z var, por. Pozuan, 
; vom 6. Dezember 1921. 

Flachsſtroh: Die Preiſe für Flachsſtroh ſtellen ſich auf M. 750 
bis 000 M. für den Zenter 125 gute, geſunde, unkrautfreie Ware, 
die mit Flachsſtroh gebündelt fein muß. Wir find in der Lage, 
jedes Quantum Flachsſtroh abnehmen zu können und bitten, Ver⸗ 

ladepapiere und Decken bei uns einzuforbern. Die Erzeugniſſe der 


die ſich durch Güte und Preiswürdigkeit auszeichnen, 


brilen, 
tor in unſerer Textilwarenabteilung zum Verkauf. 
Futtermittel: Das allmähliche Wiederanziehen der Getreide⸗ 
preiſe bewirkt naturgemäß eine Erhöhung der Kleiepreiſe, ſo daß 
wir unſere Geſchäftsfreunde nur nochmals auf rechtzeitige Ein⸗ 


deckung aufmerkſam machen können Wir find ſogar der Anſicht, 
daß die allgemeine Knappheit an Futtermitteln, von der bisher 


eigentlich immer nur gesprochen wurde, jetzt in Erſcheinung tritt 


und deswegen Futtermittel ihren Preis behalten werden, wenn ſie 


ſchon nicht weſentlich ſteigen, auch dann, wenn die e 
wieder zurückgehen ſollten. Wir machen auf Wunſch jederzeit aus⸗ 
führliches Angebot in Kleie, Olkuchen uſw. 85 N 
$ Getreide: Die Beſſerung am Produktenmarkt hielt auch in der 
vergangenen Woche an. Die Tendenz war ausgeſprochen feſt. 
Rege Nachfrage herrſchte für Roggen und prima Weizen, hierfür 
find beſſere Preiſe erzielt worden. Braugerſte und Hafer hatten 
ruhiges Geſchäft. Die Produktenbörſe notierte am 5. d. Mts. 
Weizen M. 5400—5900, Roggen M. 3800, Braugerſte M. 3500 bis 

3800. Hafer M. 8500-3900 per 50 Kilogr. waggonfrei Poznan. 

Heu und Stroh: Der allgemeinen Konjunktur entſprechend 
find. Heu und Stroh wenig gefragt, fo daß die auf dem Markt er⸗ 
ſcheinenden Mengen nicht voll untergebracht werden können. 
Drahtgepreßtes Stroh iſt noch eher gefragt. Die Notierungen 
ſtellen ſich heute wie folgt: für loſes Stroh M. 375, für loſes Heu 
M. 1500, für Preßheu M 1800 für den Zentner. 

Kartoffeln: Das Kartoffelgeſchäft iſt infolge der anhaltenden 
Kälte nur noch ein unweſentliches, da die Froſtempfindlichkeit der 
ER von Verkäufern und Käufern gefürchtet wird. 

Nohlen: 


an eine unbedingte Lieferung binden zu können. Erforderlich iſt, 
daß bei Übermittelung von Beſtellungen der ungefähre Gegenwert 
gleichzeitig überwieſen wird. Obwohl die Preiſe in Oberſchleſien 
ab 20. 11, in beutſcher Mark eine Erhöhung erfahren haben, rech⸗ 
nen wir mit der Möglichkeit, die Dezemberkohlen etwas billiger ab⸗ 
neben zu können, da das Zurückgehen der deutſchen Mark die Kauf⸗ 
aft des polniſchen Geldes erhöht hat. ORT 

Olfgaten: Angebote waren nicht zu verzeichnen. Für Raps hat 
der Börſe M. 65007000 notiert, für Leinſamen M. 70007500. 

Sämereien: Das Geihäft hierin⸗iſt ſtill, Angebote und Nach⸗ 
frage fehlen. Er 

Textilwaren: 
Hauptſache auf die Weihnachtseinkäufe gurückzuführen iſt. In⸗ 
folge der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die unnütze Aus⸗ 
Haben nicht geſtatten, erfreue! ſich die Artikel dieſer Branche als 
praktiſche Geſchenke großer Beliebtheit. Stark gefragt ſind in 
erſter Linie fertige Sachen, wie warme Winterjoppen, warme 
Unterkleidung (Trikotagen), wollene Strümpfe, Schuhe und Stiefel. 
Aber auch weißes Leinen, Taſchentücher, Schürzenzeuge und Klei⸗ 
derſtoffe finden viele Käufer. Wir empfehlen ee Kundſchaft 


dringend, mit den Weihnachtseinkäufen nicht zu warten, da wir 


ihr jetzt in allen Artikeln eine reiche Auswahl bieten können. Für 
die letzten Tage vor dem Feſt iſt erfahrungsgemäß mit einem be⸗ 
ſonders ſtarken Andrang zu rechnen. Das in gleicher Nummer 
erſcheinende Inſerat empfehlen wir der geneigten Beachtung un⸗ 
ſerer Kundſchaft. 


Wochenmarktbericht vom 5. Dezember 1921. 

Altonoliiche Getränke. Durch die Steuer find die Pveiſe ſehr 
hoch. Liköre und Kognakverſchnitt 2500 bis 2800 M. p. Liter. Bier 
8/10 Liter 4050 Mark. 

Eier. Zufuhr ſehr gering. Die Mandel 550600 Mark. 

Fiſche. Zufuhr genügend, da die Eisfiſcherei beginnt. Aal 200 
bis 300 M., Hecht 160 M., Barfche 150 M., Schleie 150160 M. 
das Pfund. 

Fleiſch. Zufuhr 0 Schweinefleiſch 250 M., Speck 300 
bis 350 M., Hammelfleiſch 200, Rindfleiſch ohne Knochen 220, mit 
Knochen 160.180 M. pro Pfund. 

Gemüe. Zufuhr ſehr knapp. Karfoffeln 25 M. pro Pfund, 
Kohl 50--60 M. das Pfund. Zwiebeln 70-80 M. das Pfund. 

Geſſägel. Zufuhr genügend. Gäufe 2000 — 2400 Mk., Enten 
7001200 M., Hützner 500—800 M. das Stück nach Mitte: i 


* 


446 


25 Schafe. 


I Wegen Kohlen wiederholen wir, daß wir jederzeit 
Aufträge entgegennehmen, ohne uns nach Lage der Verhältniſſe 


8 elungen, mit Schafſcherern Pommerellens in Verbindung 4 
Die Herren Beſitzer von Schaſhaltungen, die Schafſcherer benötigen, werden 
gebeten, den Termin der beabfichtigten Schafſchur uns gefl. bald angeben 


Das Geſchäft hat ſich belebt, was wohl in der 


leben für das Auge den vielſeitigen Stoff. 


* 


Kolonialwaren. Preiſe hoch und feſt. Kaffee gebr. 960, ungebr, 
700-800 M., Kakao 700800 M. pro Pfund. 5 a 

Milch und Molkereiprodukte. 
Pfund. 850—900 Mk. pro Pfund. Magermilchkäſe 500600 M. pro 

und. 8 i a . 

Obſt. Zufuhr ſehr gering. Apfel bis 100 Mk. pro Pfund. 

Waschmittel. Das Stick Waſchſeiſe 160180 M., Toiletten⸗ 
ſeife 100250 M. das Stück nach Größe. 5 
Wild. Zufuhr genügend. Hafen 8001000 Mk. das Stuck. Hirſch 
und Reh 10150 M. das Pfund. Fre 

Suder- und Pmatolabenfabeifa: Preiſe infolge der Zucker⸗ 
knappheit höher. Konfekt 10001300 M., Schokoladen 900 1200 M. 
das Pfund nach Güte. 


Stüdtiſcher Schlacht und Viehhof Poznatz. 
HBreitag, den 2. Dezember 1921. 
; Auftrieb: 
7 Bullen. — Ochſen. 
111 Schafe. — Ziegen. 270 Ferkel. ; : 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder . Kl. — 5 
II. Kl. 1000011000 M. 
: III. Kl. 5000 — 6000 M. 
für Kälber J. Kl. 1800019000 M III. KI. 2400027000 M. 
„II. Kl. 1300016000 M. für Schafe I. Kl. — 
III. KI. = U. Kl. 12000 M. 
für Ferkel 2900—2800 M. pro Paar. 
Tendenz ſehr lebhaft. ER 
Mittwoch, den 7. Dezember 1921. 
> 2 ? Auftrieb: N EN 
43 Bullen. ai Ochſen. 56 Kühe. 200 Kälber. 1081 Schweine. 
— Ziegen. 0 
Es EEE gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 1300014000 M. f. Schweine J. Kl 3400035000 M. 
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Tendenz ruhig! Markt nicht geräumt. 


Butterpreisnotierung des milchwirtſchaftlichen Reichzverbaudes 
in Polen I. z. Sitz Bydgoszcz ne 
für bie Woche vom 28. 11. bis J. 12. 1921. 


J. Schweine . Kl. 54000. —35000 M. 
Ul. Kl.30000 81000 N. 
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Konitz: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 720—750 Mark 2 
ür Käſe wird gezählt: Tilſiter 220. Mark. ⸗Kuſe 100 Mark. 
Quark 50-60 Mark. 5 


b 


Schafe und wolle. 
Schaſſcherer. — 


Der Tierzucht⸗Abteilung der Wielkopolska Isba Rolnicza iſt es 
zu treten, 


zu wollen. Wir nehmen Beſtellungen von Schafſcherern für ſpätere 
Termine ſchon jetzt an, um einen Reiseplan für Schaſſcherer aufſtellen 
zu können. Nähere Auskunft erteilt die Tierzucht⸗Abteilung der Wielko- 
polska Isba Rolnicza. \ f 


4⁴ Derbandsangelegenheiten. 
Unfer Kalender für 1922. 
„Die 


bringt nachſtehende Beſprechung: . 5 
Der BR liche Kalender für Polen“ für das Jah 


1022 iſt ſoeben erſchienen und im Buchhandel zum Preiſe von 5. 
850 M. zu beziehen. Herausgeber des jetzt im dritten Jahrgang 
erſchienſenen Kalenders iſt der „Verband deutſcher Genoſſenſchaften 


Polen“, Druck A. Dittmann, G. m. b. H. in 
ders iſt ungemein reichhaltig an belehrendem und unterhaltendem 
ſchiedenen Gegenden unſeres Gebietes Induſtrieanlagen uſw. be⸗ 
Eine Reihe von Auf⸗ 
ſätzen behandelt wichtige landwirtſchaftliche Fragen. So 
„Landwirte, ſchafft geſundes Vieh!“ von Dr. Stender, 


ey) 


bei Kartoffeln und Roggen“ von Geh. Hofrat Prof. Dr. 


Max Wagner, Schwerin a. W. — In weiteren Aufſätzen werden 
die Organifationen der deutſchen Landwirte in Polen behandelt: 
„Unſer Verband im Jahre 1921“, „Was verlangt das neue polnte 
ſche Genoſſenſchaftsgeſetz von Vorſtand und Aufſichtsvat?“, „Land⸗ 
wiytſchaftlicher Zentralverband in Polen“, „Der 


Vollmilch 120 M. pro Liter, 


11 Kühe. 93 Kälber. 225 Schweine. 


Prima Molkereitaſelbutter in Posen, Bromberg, Graudenz, Thorn, 


Scholle“, Beilage zur Deutſchen Rundſchau Bromberg, . 


Hofe 7 

„Ausnutzung von Abhängen durch Anbau von Obfthäumen“ bon 

Direktor Reißert, Poſen, „Die Rentabilität bon a ee e a 
2 


Wagner, Darmſtadt, „Der Neutomiſchler Hopfenbau“ bon Direktor ir 


ndbund Weichſen⸗ 


* 


in Polen“, Verlag: „Landwirtſchaftliches Jentralwochenblatt in 
Bromberg. — Der 
Inhalt des für alle deutſchen Landwirte unentbehrlichen Kalen⸗ 


Stoff, und eine ſtattliche Anzahl von Bildern, Anſichten aus ver⸗ Re 


8 


bau-, Die Maiffeiſenkaſſen in Watte“; 


er f = 8 
niſchen diplomatiſchen Be n in Deutſchland und 
olniſchen Behörden 1 5 = 


n, und endlich ein ren right und eine deutſch⸗polni 
ſte der Eiſenbahnſtationen der Bezirke Poſen und ie 
Der unterhaltende Teil bringt Gedichte und Erzählungen 


a 457 . Ane Inhalts und Auffä 
eine Reihe von en. — Aus dieſer Juſammenſtellung iſt die 
ne des Aalenbers klar exfichtlich, und ie na hen 
e äußere Ausſtattung nichts . läßt: — 125 
allen beutſchen dwirten in Polen Sie 


Anſchaffung des Kalenders als unentbehrliches dbuch dringend 
nahegelegt werden, zumal der Preis (350 N) mit via auf 
die Zeitverhältniſſe als miedrig bemeſſen gelten darf. 


eee Tee 


Die Landwirtschaft und das danzig ⸗polniſche Ablommen 
Won Dr. Franz Stechern, Syndikus des Danziger Landbundes. 


(Schluß.) 
Der fünfte Teil des Abkommens behand inanzangel. 

Freien Es wird zunächſt im Art, 184 an gr 4 —— in ber 

1 8 5 die palme 5 Effekten⸗ au Depiſenbörſe beſteht, an 

} n 

im Kursblatte amtli — 5 „ 

von polniſcher Mark 


> a u für bie Umre 
Danz ger Geld und u t, ſofern beſonde kimmungen 
nicht vereinbart worden e ge: auf der 
Danziger an des Vortages amtlich feſtgeſtellte Briefkurs für 
in e Banknoten gelten. Nähere 3 
85 0 1 = = 5 5 werden. 
zichtig iſt 1 el 194, welcher be i 

Verträgen im Gebiete ber Freien Stadt 2 = a 105 
erſchwert werden dürfen, weil Re auf polniſche Mark lauten. Bere. 
träge dieſer Art follen enſelben e genießen wie die in 
Fam r Geld ge enen. Ferner dürfen nach dem gleichen 
925 el die in polntieger Mark eingegangenen, im Gebiete der 

reien Stadt Danzig fälligen Verbffichtn n nur in polniſcher 
Mark gegahlt werden, es ſei denn, daß der Gläubiger in eine andere 
e A e e willigt. Dieſe Beſtimmungen treffen ſelbſtverſtänd⸗ 

625 auch auf Kaufverträge über ländliche Gru zu und find 

her von den Landwirten ganz deſonders au n. 

Nach Artikel 195 fol dann weiter die ficht n berechtigt 
ſein, bis ſie ſämtliche Beſchränkungen hinſi 2 Ausfuhr bon 
olntſcher k, ausländiſchen Valuten und Wertpapieren nach 
dem Auslande ſowie hinſichtlich der Durchführung von Trausak⸗ 
tionen in polniſcher Mark un ausläubiſe n Valuten mit dem 
Auslande aufgehoben hat, dieſe in u Gebiet beſtehenden Be⸗ 

rant \ en, welche ein and 
Währungsſyſtem beſitzen, auch genenüber der Freien Stadt Dangig 

halten, Danach ift alſo z. B. vorerſt ein 
Dan berechtigt, beliebige Beträge polmif Mark, die 
er in Polen eingenommen hat, auch nach Abſchluß des Abkom⸗ 
mens ohne weiteres nach Danzig auszuführen. 

5 e Teil des Abkommens delt die die Land⸗ 
wirtſchaft überaus wichtige Regelung der Zelfeagen, I Sie 
497 wird u. a. Suan dee TER elegt, daß nach dem 1. Ja⸗ 
nuar 1922 erlaſſenen poln Fach Zollasſetze . und die auf 
Grund dieſer von der polniſchen verwaltung erlaſſenen Ver⸗ 
Leben ce auf dem Gebiete de eien Stadt Danzig zu dem⸗ 

eitpunkte wie auf dem Gebiete der k Polen in 
ausdrücklich in ihnen ein ſpäterer Zeit⸗ 
tikel 197 be ferner, daß die polniſche 
tegierung, ſofern fie n 12 des Wirtſchaftsabkommens 
eine Anderung der Zollgeſetzge „des Zolltarifs oder ſonſt einer 
das Zollweſen betreffenden Verordnung vornehmen il e dieſe 
rechtzeitig den Vertretern der Regierung der Freien Stadt ſowie 
den bon letzteter ernannten Vertretern der in 1 0 kommenden 

Intereſſenkreiſe zur Außerung unterbreiten wirb. Vor der An⸗ 
derung ſonſtiger Zollbeſtimmungen ſollen die Vertreter der Re⸗ 
gierung und der Intereſſenkreiſe Danzigs inſoweit gehört werden, 
als auch die Verkreter der Intereſſenkreiſe der Republik Polen 
gehört werden. Im übrigen wird die Regierung Polens, wie 
r t 8 8 555 eht, in ihren Jollgeſetzen und 
ihrem ie Intereſſen der Freien Stadt Danzig nach Mög⸗ 
lichkeit zu ſchützen A er. 

Es muß hier beſonders hervorgehoben werden, daß ein ent⸗ 
ſcheidender Einfluß auf die polniſche n und den pol⸗ 
niſchen Zolltarif nach den vorſtehenden Beſtimmungen weder der 

Danziger Regierung noch den Danziger Intereſſenkreiſen einge⸗ 
räumt worden iſt. Danzig iſt hierbei vollkommen auf den guten 
Willen und ein freiwilliges Entgegenkommen Polens angewieſen. 
Irgendwelche Rechte, feine Wünſche durchzufetzen, ſtehen Danzig 
nach dem Abkommen nicht zu, und es erſcheint auch unverſtändlich, 
daß fich hier Danzig als angeblich ſouveräner Staat ein Mitbe⸗ 
baß fi) hier Danzig als angeblich ſouveräner Staat ein Mitb 


ſelben 
5 treten, ſoſbeit ni 
unkt vorgeſehen iſt. 


ſtimmungsrecht in den für fein geſamtes Wivtſchaftsleben fo unge⸗ 


mein wichtigen Zollfragen hat nehmen laſſen. Ein fouberäner 
Staat 90 als ſolcher unbedingt das Recht haben, 1 ſelb⸗ 
ſtändige Handelspolitik zu treiben, und hiervon dürfte das Mit⸗ 
beſtimmungsrecht in den Fragen der Zollgeſetzgebung einer der 
weſentlichſten Beſtandteile ſein. Wie will ſich die Danziger Re⸗ 
gierung nach den jetzigen Beſtimmungen davor ſchützen, daß irgend⸗ 
ein Zweig des Danziger Wirtſchaftslebens durch die den Inter⸗ 
11 8 1 e . e Bolgeieße vollkommen 
m unter Umſtänden ſeine Exiſtenzmöglichkei 
2 1097 N f j kiſtenzmöglichkeit 
Artikel 198 iſt dann, ne n hervorgehoben wurde, aus⸗ 
drückſich vereinbart, daß die polniſchen Zollgeſetze und hier insbe⸗ 
fondere der polniſche Zalltarif für ig am 1. Januar 1022 in 
Kraft kreten. Es werden aber die . von Siefem Zeit⸗ 
punkte ab nach der polniſchen Zollge ghocbung und nach dem pol« 
niſchen Zolltarif erhoben und demnach alle Bedarfsartikel, welche 
van dem 1. Januar 1922 vom Auslande, alſo auch von Deutſch⸗ 
land, in das Danzig⸗polniſche len eingeführt werden, ſich 
mindeſtens um den nach dem polniſchen Jolltarif zu zahlenden 
Übe verteuern. An ſpeziell landwirtſchaftlichen Artikeln 
mmen hierbei u. a. in Frage: Düngemittel (teilweiſe zollfrei), 
1 5 Sattlerwaren und % geräte, Treibriemen, Pferdegeſchirre, 
eer, Eiſen und Stahl, enbleche, Waren aus Gußeiſen oder 
S2 eiſerne Röhren, Ketten, en Draht, Drahtfeile, 
Schaufeln, in, Spaten, Hacken, en, Waren aus Zinkblech, 
e Maſchinen uſw., wie Lokomobilen, Pum⸗ 
n, Elektromotoren und Transformatoren, Walgen, Sämaſchinen, 
ngerſtreumaſchinen, Pflüge. Eggen, Kultivatoren, Schrotmühlen. 
Rübenheber, Getreibereiniger, Dämpfapparate, Dampfpflüge, 
Dreſchmaſchinen, Getreidemäher und binder, Motorpflüge, Molke⸗ 
reimaſchinen, Milchkannen, Wagen und dazugehörige Gewichte, for 
wie einzelne Beſtandteile (Erſatzteile) der aufgeführten Maſchinen 
und Geräte, weiter Laſtwagen und Kutſchwagen, Kraftwagen, 
Taue, Säcke und anderes mehr. inf pflicht n 
Das vorſtehende Verzeichnis von künftig pflichtigen lan 
wirf Saft eee kann ee keinen Au⸗ 
ollſtändigkeit machen. Es ſoll nur dem Landwirt ein⸗ 
mal prak 12 vor Augen ae daß ſich die große Mehrzahl feiner 
i inführung des polniſchen Zolltarifs verteuern 


wird, und es foll Haren Fir ihn ein Hinweis ſein, ſich dieſen 
fehlenden 


oder jenen ihm fehle ebarfsgegenſtand noch vor Inkraft⸗ 
treten des Zolltarifs zu beſchaffen. z 
Da u. a. Wein, Tabak und Zünbhölger in Polen den Gegen⸗ 


ſtand don. Staatsmonopolen bilden, dürfen hiervon von Polen nach 


i mgekehrt ohne Einhaltung der für dieſe Gegen⸗ 
ante een ande Aus⸗ und Einfuhrvorſchriften nur 
geringe es bei Reifen von Danzig nach Polen und umgekehrt 
mit über die Grenze genommen werden, nämlich: 25 Zigaren 

50 Zi tten oder 50 1 Tabak, ferner 1 Liter Wein 

10 chteln Zündhölzchen. x 
= Ferner wird en Danziger Einwohnern, welche nach⸗ 
weislich bisher Loſe deutſcher öffentlicher Lotterien bezogen haben, 
die Einfuhr dieſer Loſe noch zehn Jahre lang geſtattet. Wer alfo 
von den dwirten bisher in einer deutſchen Lotterie geſpielt 
hat, ſoll dies auch noch weitere zehn Jahre ungehindert kun 
dürfen. ß 


ichtig für den Landwirt iſt ſchließlich auch die Veſtimmung,⸗ 
daß Nat en und Antiquitäten nur mit Genehmigung des Se⸗ 
nats aus dem Gebiet der Freien Stadt Danzig ausgeführt werden 


en den Intereſſenten, welche Waren einführen wollen, Ge⸗ 
legenheit gu geben, Is über deren Tarifierung genau zu erkun⸗ 
igen, foll nach dem Abkommen in Danzig hierfür eine amtliche 


Außkunftſtelle eingerichtet werden. 


Schließlich werden ber oberſten Zollbehörde in Danzig uoch 
ewiſſe Se ertreilt für die Genehmigung der zollfreien Ein⸗ 
r bon Waren im Wege des keinen Grenzverkehrs ſowie für die 
nehmigung der zollfreien Einfuhr für ſolche landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe, welche von Grundſtücken herrühren, die ſich über die 
linie hinaus erſtrecken, und deren Verwaltung ſich innerhalb 
des polniſchen Zollgebietes befindet. Es wird alſo in Zukunft 
die Danziger Zollbehörde die Möglichkeit haben, gerade den Land⸗ 
wirten in den vorſtehenden Fällen gewiſſe Einfuhrerleichterungen 
uzubilligen. 5 I 
= Wir kommen nun zur Beſprechung des ſiebenten Teiles des 
Abkommens, der die wirtſchaftliche Ein⸗ und Ausfuhr behandelt, 
und deſſen Beſtimmungen gerade auch ben unſere Landwirtſchaft 
von einſchneidender Bedeutung ſein werden. ; . 
Zunächſt wird im Artikel 211 grundlegend vereinbart, daß 
die Freie Stadt Danzig für den Warenverkehr zwiſchen ihrem Ge⸗ 
biet und dem gemeinſamen Auslande am 1. April 1922 alle wirk⸗ 
ſchaftlichen Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkangen allgemeiner Art eine 
führen wird, welche für die Republik Polen gelten. 
Die Republik Polen wird weiter nach Artikel 212 alle küuftig 


zu erlaſſenden oder abzuändernden Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkun⸗ 


gen vor deren Verlautbarung der Freien Stadt Danzig zur Er⸗ 
klärung mitteilen. Falls Dangig innerhalb 20 Tagen nach Em⸗ 
pfang der Mitteilung nicht widerſprichk, wird angenommen, daß 
es den beiteffenden Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkungen zuſtimmt. 


5 = 


5 . falls gu Dang den ihm von Polen mitgeteillen Ein⸗ und Aus⸗ 


einheitliche ao oder der zu erlaſſenden Ein⸗ 
. > sder Ausfuhrbeſchränkungen nicht zuſtande kommt, teilt Danzig 
Polen mit, welche Höchſtmengen von Waren zum Zwecke des Ver⸗ 
s en eigenen Sn ſowie für ben Bedarf feiner 
eigenen Inouſtrie, feiner eigenen Landwirtſchaft und feines eige⸗ 
nen Handwerks im Rahmen der Produktionsfähigkeit nach oder 
von dem Gebiete der Freien Stadt Danzig zur Ein⸗ und Ausfuhr 
'nigelaffen werden follen. Polen erkennt die ihm angegebenen 
nem als verbindlich an, d. h. es iſt danach Danzig die 
köglichteit geblieben, auch . trotz entgegenſtehender von 
ofen erlaſſener Aus⸗ und Einfuhrbeſcheänkungen Waren jeder 
Art, 1 8. 8 55 laudwirt De 55 ikel ER Er⸗ 
zeugniſſe, in den ihm erforder einenden Mengen einzu⸗ 
Rühren, wobei natürlich die au 
mung aus dem Auslande nach \ 
falls nach dem polniſchen Bollterif zu berzolfen find, 
. ice Abſchnitt des ſiebenten Teiſes iſt der Verkehr 
zwiſchen "Danzig und en geregelt und im Artikel 218 beſtimmt, 


daß am 1. April 192m alle Beſchrünkungen im Warenperkehr zwi⸗ 


f "ig und Polen fallen, d. h. alſo, daß mit dieſem Zeit- 
bunt bie heute noch ae Danzig und Polen beſtehende Wirt⸗ 
8 12 3e Au 
‚ten bon Waren jeder Art, alfo auch von landwfrtſchafllichen Er⸗ 
zeugniſſen und Bedarfsartikeln, zwiſchen Danzig und Poe mög⸗ 
lich ſein wird. Was dies 115 die Danziger Landwirtſchaft be⸗ 
deutet, if ja vom Verfaſſer bieſer Zeilen bereits in früheren Ab⸗ 
> Nanbhungen eingehend erörtert worden. Je nachdem daun die 
UValutaberzaltuiſſe in Polen beſſer ader schlechter find, it dem Aus⸗ 
kauf Danzigs oder ſeiner Aberſchwemmung mit landwirtſchaftlichen 
SErzengniſſen Tür und Tor geöffnet, was weiterhin gur Folge 
8 Hat, daß die mit höheren Unkoſten arbeitenden Danziger landwviri⸗ 
ſchaftlichen Betriebe ihre Erzeugniſſe nicht mehr mit einer für die 
Aufrechterhaltung ihrer Betriebe ausreichenden Rente werden abe 
ſetzen lönnen. Extenſive Wirtſchaft, Rückgang der Produktion und 
Se werden die ferneren Folgen fein, : 
ee kel 216 beſtimmt noch ergänzend, 150 
1. April 1922 im Verkehr zwiſchen Danzig und 
Ein⸗ und Ausfuhrbeſchrän fungen für ee Warengaltungen 
oder einzelne Waren abgebaut aber vollſt ig 
fallen, ſoßald es die Lage eines Wirtſchaftszweiges 
gleich ſoll der Abbau der vorerwähnken Veibränkungen für die» 
jenigen Wirtſchaftszweige geſchehen, bei denen Danzig und Polen 
Darüber einig ſind, daß Waren oder Warengakkungen des betref⸗ 


bereits vor dem 


ndusgetauſcht werd 


ten Teile des Abkommens find nähere Vereinbarungen 


über die Verſorgung Danzigs mit Lebensmitteln, Brenn⸗ und Roh⸗ 
Hoffen getroffen. Die Landwirtſchaft intereſſiert hier ganz beſon⸗ 
ders der Artikek 223, der u. 6. auch Bestimmungen d i 
und Ausfuhr von Zuchtvieh und Saalgut enthält. Wir laſſen 


dieſen äußerſt wichtigen Artikel zunächſt im vollen Wortlaut 


folgen: . f 

nt. Die Freie Stadt Danzig verpflichtet ſich, dafür Sorge zu 

tragen, daß ſolche Arten von Lebensmitteln, Brenn⸗ und 
Rohſtoffen und aus ihnen hergeſtellte Halb⸗ oder Ganzfa⸗ 
brikate, welche gus der Republik Polen bezogen werden, 
aus dem Gebiete der Freien Stadt Danzig nicht nach dem 
Auslande ausgeführt werden. Inſoweit jedoch die Repu⸗ 

blik Polen die Ausfuhr von Lebensmitteln, Brenne und 


Rohſtoffon, ſowie von Halb⸗ und Ganzfabrikaten, die aus 


den Rohſtoffen hergeſtellt find, nuch dem Auslande geſtatter, 
darf die Freie Sladt Danzig dieſe gleichfalls aus ; 

Werden ſolche Arten von Lebensmikteln, Brenn⸗ unnd Roh⸗ 
jtoffen von der Freien Stadt Danzig auch aus dem gemein⸗ 
ſamen Auslande bezogen, fo können hiervon die gleichen 
Mengen in unberarbeiteten oder die entſprechenden Men- 
gen in verarbeitetem Zustande von ihr wieder ausge⸗ 
führt werden. Von der Ein⸗ und Ausfuhr ſolcher Waren 


1507 


iſt der diplomatiſche Nepräfentant der polniſchen Regierung 


zu benachrichtigen. s 

3. Beide Teile find darüber einig, daß nach Abſatz 2 die Freie 
Stadt Danzig berechtigt iſt, Zuchtvieß und Saatgut ein⸗ 
oder auszuführen, falls die gleiche Menge und Art von 
Schlachtvieh und Feldfrüchten aus⸗ oder eingeführt wird.“ 


Es erſcheint zunächſt vollkomen unverſtändlich, wie im Ab⸗ 


ſatz 3 des Artikels 223 bei der Feſtlegung der Berechtigung Dan⸗ 
gigs, Zuchtvieh und Staatgut ein⸗ oder auszuführen, der Zuſatz 
aufgenommen werden konnte „falls die gleiche Menge und Art 
von Schlachtoreh und Feldfrüchten aus⸗ oder eingeführt wird“. 
Die Mehrzahl unferer einheimiſchen Verbraucher iſt ja zwar bon 
der fixen Idee ergriffen, daß wir Zuchtvieh und Saatgut nur 
unter der Vorausſetzung zur Ausfuhr zulaſſen ſollen, wenn die 

entſprechende Menge Schlachtvieh, Brofgetreide oder Kartoffeln 

vom Ausland wieder zurückerſtattet wird, obwohl Danzigs Land⸗ 

wirtſchaft gerade auf die Ausfuhr von Hochzuchtvieh und Hoch⸗ 
3 chtſaat unbedingt angewieſen iſt, um überhaupt lebensfähig zu 
bleiben, und man eigentlich froh und glücklich ſein könnte, da 
man im Zuchtvieh und Saatgut Ausfuhvartikel hat, die Geld ins 
Land bringen. 5 


on 


ränkungen widerfpricht und eine Vereinbarung über die 


Grund dieſer Ausnahmebeſtim⸗ 
nzig eingeführten Waren eben- lich 
= Züchter oder Züchterbereinigungen in das künftige Ausland aus⸗ 


Weſtdentſchland jährlich 
fgehoben und ein ungehindertes Hin⸗ und Herflu⸗ 
W gen noch im Aufangsſtabium ſind und das Juchtzie 


die 23009 Abmelkküßhe dürfte in Polen erſt recht keine Abſa 


die Buches 
ganz fehlen. 


Polen beitchende 


aufgehoben werden 
erlaußt. So⸗ 


5 5 5 Fung vellkommen im Unklaren gelaſſen 
kenden e uhne Schädigung des liefernden Teiles a a en 
Annen. — — x ee! 3 — 


über die Ein⸗ 


da i die 
5 er Grund des Friedenspertrages Danziger Staatsangehörige ge. 


können und keinerlei Verluſte durch zwangsweiſe Liqufdation der 


ae ge Wirtſchaftsabkommens iſt für die 


u n Kreiſen, bebor man 
dieſen Zuſatz aufnahm, aum iber nachgedacht zu haben, wie 
er ſich in der Praxis auswirken wird. Einmal erſcheint er prak⸗ 
tiſch kaum durchführbar, und dann kann er unter Umſtänden über⸗ 
Don jede Ausfuhr von Zuchtvieh und Saatgut unmöglich machen. 
zeſetzt den Fall, die wieh bezw. Brotgetreide 


Man ſcheint auch in den N 


Preiſe für Schlacht 


oder Kartoffeln find im Auslande höher als in Danzig — wer 
wirb bann hiervon größere Mengen nach Danzig ohne gr 


Ver⸗ 
kuſte einführen können? Wie ſoll nun unſere Landwir t ſich 
eigentlich einſtellen? Von polniſcher Seite tft beſonders hervor⸗ 
ehoben worden, daß die Danziger Landwiriſchaft bei dem Ab⸗ 
ommen ſchlecht fahren werde und ſich deshalb auf Qualitätswirk⸗ 


ſchaft umſtellen müſſe. 


Dabei iſt nun die hieſige Landwirtſchaft unbedingt für ihr 
tvieh und ihr Saatgut auf den Abſatz im Auslande ange⸗ 
wieſen. Es find in den letzten fünf ee durchſchnittlich be £ 
lich etwa 1200 Stück hochwertiges Zuchtvieh (Rindvieh) durch 
geführt worden, abgeſehen bon den auch als Zuchtvieh anguſpre⸗ 
chenden 23000 hochkragenden Kühen, welche in früheren en 
aus dem Freiſtaatgekiek an Abmelkwirtſchäften in Mittef⸗ und 
abgegeben wurden. Ein Abfatz des Dan⸗ 
giger 3 in Polen kommt vor der Hand nur in ganz 
geringem Umfange in Frage, da dort die re 
jtztel ziemlich 
ungeklärt ift. Auch Hürfte der Stand der polniſchen Valuta dem 
Erwerb größerer Mengen von Hochzuchtvieh hinderlich ſein. Für 


möglichkeit fein, da dort Induſtriezentren und Großſtädte, e 
für die Einrichtung pon Abmelkfkällen find, faſt 
leiches gilt ſinngemäß für die Pferde⸗ und Schwei⸗ 
nezucht in unſerem Freiſtaat. : & 
Für das im Danziger Gebiet gezüchtete Saatgut iſt ebenfalls 
un tte Ausfuhrmöglichkeit — 5 dem Auslande unerläßlich, 
insbeſondere auch ſchon deshalb, um dort Stellen für die Erzen⸗ 
gung von Originalſaat einrichten zu können. Wie wir erfahren, 
hat man es durch rigoroſe Ausfuhrbeſchränkungen ſchon jetzt ſo⸗ 
weit gebracht, daß die Weſtpreußiſche hen ihren 
Sitz in abjehbarer Zeit nach dem Auslande verlegen wird. Das 
Merkwürdigſte iſt hierbei noch, daß, ſoweit uns bekannt ift, züch⸗ 
Lriſche Sachverſtändige vor der Feſtlegung der Beſtimmungen über 
die Ausfuhr ban Zuchtvieh und Saatgut nicht gehört worden find, 
wie nen ja überhaupt alle wirtſchaftlichen Organifafſonen Dan⸗ 
gigs über den Inhalt des Abkommens bis zu feiner Veröfſenkli⸗ 


Tech küchen 


lige 
f 


jellem = 
Ju Artikel 283 des Abkommens erklärt die Republik Polen, 
ſie eine Liquidation des Vermögens derjenigen Perſonen, die 


worden find, nicht vornehmen wird. Dieſe Erklärung Polens iſt 
für . der Vermögenswerte irgendwelcher Art in 
Polen beſitzt, von höchſter Bedeutung; fie beſagt, 2 Danziger 
ihre in en befindlichen Vermögenswerte unbehindert behalten 
ſelben zu befürchten haben. . 
f Im en Tan des Abkommens wird noch feſtgelegt, daß 
das Wirrſchaftsabkommen, ſoweit nicht für einzelne Teile des fel⸗ a 
ben beſondere Friſten vorgeſehen ſind, zehn Tage nach Austauſch 
der Ratifikationzurkunden, in denen feſtgeſtellt wird, daß das 
Abkommen darch die geſetzgebenden Körperſchaften — in Dauzig 
Senat und Volkstag — genehmigt worden iſt, in Kraft treten ſoll. 5 

Das Geſamtbild des nunmehr noch vom Volkstage zu geneh⸗ 


Danziger Landwirtſchaft trübe. Der polniſche Zolltarif ſtei⸗ 
8 feinen teilweiſe recht hohen Zollſätzen für die landwirk⸗ 
ſchaftlichen Bedarfsgegenſtände auf der einen Seite ſicherlich ihre 
Erzeugungskoſten, während ſich auf der anderen Seite heute über⸗ 
haupt noch nicht überſehen läßt, ob fie nach Aufhebung der Wirte 
ſchaftsgrenze überhaupt gegenüber der polniſchen Landwirtſchaft 
noch wettbewerbsfähig bleiben wird, um ſo mehr, als die durch 
die Beſtimmungen des Wirtſchaftsablommens erſchwerte Aus“ 
und Einfuhr von Zuchtvieh und Saatgut die im Hinblick auf die 
künftige Wirtſchaftlichkeit unbedingt notwendige Umſtellung un⸗ 
ſerer landwirtſchaftlichen Betriebe waſentlich erſchweren dürfte. 


but zum anderen, bis er weil geung war. Er fah noch, daß 


s Er war jo auf, b hatte fo blanke Au 1 feine 
A 5 Der W ehrwolf. e I Frau ſich über l mußte, und die Angſt, b de ; 
Von Hermann Löns. n 


Tag vorher und die Nacht gehabt hatte, ſching bei ihr in lauter 
= Gortſetzung) f Freude um. So wurde es ein Tag, wie er auf dem Hofe lange 
Sie kamen; ein, zwei drei Reiter, dann ein g Haufen, 


nicht mehr geweſen war, ſo viel Lachen und Flöten gab es. Harm 
bann wieder einer, der Trompeter, dann der Fähnrich, ein dicker 


Mann mit luſtigem Geſicht, der junge Offizier, neben ihm noch 
einer; ſie erzählten ſich etwas, lachten laut und zielten mit der 
Hand nach einem Raben, der iiber die Straße flog und ſofort ab« 
. Dann kam ein Frauenzimmer angeritten, an jeder 
eite einen Reitknecht. Das war die Perſon, die der Oberſt bei 
ſich hatte ein ausnehmend ſchönes Mädchen. Es drehte um 
und rief etwas hinter ſich. 

Und dann kam der Oberſt. Er ſah aus, als wenn er wenig 
getrunken und gut geſchlafen hatte; er klopfte mit ſeiner rechten 
Hand. die in dem gelben Stulphandſchuh ſteckte, ſeinem Apfel⸗ 
ſchimmel den Hals. Wulf fah ihn ſich ae an, denn er wollte 

das Geſicht für immer im Gedächtnis behalten. Dann nahm er 
den Mann auf das Korn, gerade in dem Augenblicke, als der 
Sberſt ihm das volle Geſicht zudrehte. Erſt zielte er auf die 
Bruſt, aber dann ging er tiefer und To wie es knallte, ſah er 
durch das Feuer, daß der Mann beide Arme über ſich warf und 
nach der Seite klappte, und gleich darauf hörte er ihn ſchreien: 
„O Jeſus!“ und hinterher quietſchte das Frauenzimmer auf. 
Aber da war der Bauer ſchon ein Ende weiter. Er hatte es 
= vorher genau überlent, wie er es machen mußte, damit ihn 
keiner zu ſehen bekam. Als das Schreien und Rufen losging und 
ein Dutzend Schüſſe in den Ellernbuſch gefeuert wurden, in dem er 
gelauert hatte, da hatte er ſchon den Abſtich und ein tiefes Flatt 
binter fi; von einem Birkenbuſche nach dem andern kriechend 
kam er zu dem Anberg, von dem aus er nach der Straße hin⸗ 
ſehen konnte. a 

Er mußte lachen, wie fie da hin und her ritten und durch⸗ 

einander jagten, gerade als wenn ſie das zum Vergnügen täten! 
And jetzt lachte er hellwege auf, denn drei Reiter, nein vier, die 
in das Moor hineinjagten, waren auf einmal weg und das 
Waſſer ſpritzte auf. 

Dafür iſt es eigentlich hente morgen zu friſch,“ ſagte er 
vor ſich hin und ſchüttelte den Kopf als noch drei Reiter in das 
Bruch ritten. Zwei ſanken gleich ein und kehrten um; der eine 
‚aber, der einen Schecken ritt, kam beinahe bis zur Haide, aber 
da brach das Pferd ein, der Reiter ſchlug in den Moraſt, daß es 
nur fo auatſchte und das Pferd traßbte ledig weiter. f 


Wulf ſprang auf und kroch gebückt von einem Machandel⸗ 


ſang ihm dazu das Lied vor, das der Trompeter den Morgen ge⸗ 
blaſen hatte. 

Ein Reiter kam auf den Hof; es war Drewes. Haſt Du 
das Neueſte ſchon gehört?“ fragte er Wulf leiſe und grieflachte 
dazu wie ein Scharfrichter. „Heute morgen iſt der Weimarſche 
Oberſt. oder was er ſonft iſt, hinter Biſſendorf bei der alten 
Wolfskuhle aus dem Buſche kotgeſchoſſen. Das heißt, ganz tot iſt 
er nicht gleich geweſen; ſie haben ihn noch bis Hope gefahren und 
da iſt ihm die Puſte ausgeganden. Ich habe die Geſchichte in 
Mellendorf gehört. Und ein Wachtmeiſter und ein Reiter ſind 
noch dazu im Bruche erſoffen, als ſie hinter dem Scharfſchützen 
herſuchten. Die Döllmer! Hätten da wegbleiben ſollen!“ 

Er ſah den Wulfsbauern von der Seite an: „Deine Pferde 
biſt Du Iosgeworden, habe ich gehört. Der Knecht fagt. Du haft 
fie gut bezahlt gekriegt. Das iſt ja das reine Wunder! Mir 

ben ſie zwei vor dem Pfluge weggenommen und nicht einmal 
ein Gottvergelts dafür gegeben. Schönes Wetter heute! Ich 
glaube aber, daß es über Nacht umſchlägt. Na adjüs auch!“ 

Er tat jo, als ob er gehen wollte, drehte ſich aber noch ein⸗ 
mal um: „Na, ekelſt Du Dich jekt noch vor mir, daß ich mir 
damals den Krückſtock blutig geriſſen habe? Sei man ruhig, 
brauchſt nichts zu jagen, und ich will auch nichts geſagt baben! 
Geſchäft iſt Geſchäft. Wir find keine Leute, die ſich ewas ſchenken 
laſſen, aber umſonſt geben wir auch nichts her. Und daß Du es 
weißt: übermorgen wollen wir darüber ſprechen, wie es jetzt hier 
werden ſoll. Einer für alle und alle für einen muß es heißen, 
fonft gehen wir alleſamt vor die Hunde. In Wettmar haben die 
Schandkerle zwei Bauerntöchter mit Gewalt verunehrt, in Berg⸗ 
hof haben fie einen Häusling jo mit Schlägen zugedeckt. daß der 
Mann daran geſtorben iſt. Deshalb wollen wir auf dem Hingſt⸗ 
beroe zuſammenkommen, übermorgen um Ühre neune, bon jedem 
Dorfe um das Bruch herum einer oder zwei. Für Oedringen 
mußt Du kommen, denn der Burgvogt hat feinen böſen Huſten. 

„So, was ich noch ſagen wollte! Die Schwefelbande, die ge⸗ 
fern in Biſſendorf Tan, kommt hier nicht wieder her. Sie find 
froh, wenn fie erſt hier weg find, denn der pavpiſtiſche General, 
Till oder ſo ähnlich heißt er, iſt ihnen auf der Naht. Wollen 
hoffen, daß er hier nicht vorbeikommt. Addern und Schnacken find 
zweierlei, aber Gift haben fie alle beide.“ 23 

Er ſah ihn von der Seite an: „Alſo brauchſt Du keine Bange 
zu haben, daß fie das Geihäft reut, und daß Du das Geld wieder 
hergeben mußt, und den Schecken, den Du gekriegt haſt. Aber das 
Pferd ſieht zu dummerhaftig aus; ich würde es ein bischen auf 
färben, ſonſt lachen Dich die Leute aus, wenn Du damit pflügſt, 
und ſagen: Der Wulfsbauer pelürt jekt mit feiner ſchwarzbunten 
Kuh! Na, denn alſo bis übermorgen!“ 

Damit ging er Harm tat wie Drewes ihm geraten hatte, 
und am Abend war der Schecke ein Rappe. Er war kaum mit der 
Arbeit fertig, da war der Engenſer wieder da. „Menſch“, ſagte 
er. „Du mußt mithelfen. Eben kommt von Wiekenberg Bolſchaft, 
daß an die dreißig Kerle durch das Bruch ziehen. In Wiekenberg 
haben ſie einen Hof angeſteckt und die Leute lahm und krumm 
geſchlagen. So fünfzig bis ſechzig Leute kriegen wir zuſammen, 
Auf, auf zum fröhlichen Jagen!“ 5 

Der Wulfsbauer machte ein berdrießliches Geſicht; er hatte 
geglaubt, ſich recht ausſchlafen zu können, und nun. konnte er 
wieder die Nacht um die Ohren ſchlagen und wie ein Wolf im 
Buſche liegen. Und ſeine Frau, fo lustig war fie ſeit langer Zeit 
nicht geweſen. Ihre Augen lachten man ſo, wenn ſie ihn anſah, 
und Backen hatte ſie wie damals, ehe ihr das Unglück zuſtieß. 
Außerdem wer weiß wohin die Leute, von denen Drewes redete, 
zogen? Und ſchließlich, ſie hatten ihm ja nichts getan! Das mit 

m Oberſten das war etwas anderes: der hatte ihm in das Ge⸗ 
ſicht geſchlagen! Aber aus dem Hinterhalte Leute über den Haufen 
ſchießen, 555 Denen er garnichts borgehabt hatte, das war ihm 

e. gi 


„Weist Du was Drewes?“ fagie er, ich kann den Kopp nicht 
halten; ich habe die ganze Nacht draußen aufgeſeſſen und den Tag 
über in Moor und Haide zugebracht. Und meine Frau, Du weiſt 
ja, wie die iſt! Zum erſten Mal jeit damals iſt fie wieder wie vor⸗ 
dem, heute kann ich nicht wieder von ihr fort. Ich habe genug 
Sorge um fie gehabt das ganze Jahr. Und or ich nun m BE 
bin oder nicht. davon wird der Brei auch nicht dicker, zumal 5 kein 
Pferd habe, auf das ich mich verlaſſen kann. Laß mich dabei lieber 
weg, ßeute wenigſtens!“ ER 

Der Engenſer ſah ihn von der Seue en. „Iſt wahr, Du 
ſiehſt aus, als wenn Dir der Kopp nach dem Bee, hängt. Na, 
wir werden auch fo mit ihnen fertig werden. Vielleicht, daß Du 
morgen früh nachkommſt, denn wir wollen gleich los, damit wir 
ſie vor Tau und Tag in die Mache kriegen. Aber das nächſtemal 
rechnen wir auf Dich. Bedenke, wenn Du uns nicht hilfſt, 1 85 


mehrere Reiter abſtienen und zu Fuß in das Bruch gingen; dann 
aber lief er, was er konnte, bis er da war, wo der Schecke tand. 
hin und her trat und nicht recht wußte was er machen ſollte, um 
aus dem Moraſt ßerauszukommen. Als er den Bauern Ich, 
pruſtete er freundlich, und in aller Gemächlichkeit konnte Wulf ihn 
packen und an einem Buſche anbinden. 
5. Be blieb ſo lange Finter einem Machangel liegen, dis ber 
Aug ſich wieder aufmackte. Ungefähr konnte er zählen, wie viele 
Pferde es waren. Der Apfelſchimmel ging ledig und das Frauen⸗ 
zimmer war auch nicht mehr beritten. denn der verrückte rote 
Hut, den ſie aufhatte, war jetzt auf dem einen Wagen zu ſehen. 
. Der Bauer nickte; er wußte, daß er ſeine Sache gut gemacht 
hatte. Er lauerte fo lange, bis der Zug im Walde verſchwunden 
war und dann noch eine Viertelſtunde. Dann ging er vorſichtig 
dahin wo er die Büchſe verſteckt hatte, lud fe auf das neue 
und kroch dahin, mo der Reiter ſo ſchwer geſtürzt war. Er fand 
ihn gleich. Der Mann hatte den Kopf unter der Bruſt und rührte 
ſich nicht mehr: er hatte ſich das Genick abgeſtürzt. 
Es war kein gemeiner Reiter, ſondern ein Wachtmeister. Wulf 
nahm ihm den Gürtel ab, ſchnitt die Jacke auf, und dann lachte 
er bor ſich hin: elf Dukaten batte der Kerl in der Rückenbahn 
eingenäht und ſieben auf der Bruſt. und in der Taſche hatte er 
drei Taler und noch mehrere Schillinge. Zudem Hatte er ein 
ſehr ſchönes Dolchmeſſer außer dem Säbel am Gürtel. Das 
Meſſer nahm Harm an ſich, den Säbel ließ er liegen, aber die 
5 7 Piſtolen, die er in der Sattektaſche des Pferdes 
fand, behielt er. a i 
Als er in dem Halfter noch weißes Brot, eine Flaſche Schnaps, 
ein gebratenes Huhn und Salz fand war er vollends zufrieden. 
Er ſetzte ſich neben das Pferd, frühſtückte in aller Ruhe, gab dem 
Stecken das Brot. das er aus Biſſendorf mitgenammen hatte. 
zu ſich die Pfeife an, rauchte fie langſam zu Ende und ritt 
Dann in ſchlankem Trabe nach Haufe. 
„Schon von weitem wurde er gewahr, daß feine Frau nach 
ihm ausſah. Sie lachte und weinte durcheinander, als fie ihn 
ſah: „O Gott, Harm,“ rief fie, „kein Auge habe ich zugetan die 
ger Nacht! Wott ſei Lob und Dank, 8 wieder da biſt! 
Was hab' ich mich gebangt! Aber wo haft den Schecken her? 
Und wo find unſere Pferde?“ - 
Ihr Mann lachte luſtig auf: „Ja, Mädchen, die habe ich ihnen 
offen müſſen; aber ich habe fie gut bezahlt gekriegt. Sieh mal!“ 
Er zielt ihr das Geld hin. „Aber jetzt bin ich hungrig wie ein 
Wolf; ſolchen Hunger, habe ich lange nicht gehabt. Geſtern bin 
ich bor Arger nicht zu meinem Rechte mmen. Was macht 
denn der Junge? Und hat ſich ſonſt nichts Beſonderes begeben? 
Um ſo baſſor.“ 


Du, daß ein andrer für Dich die Finger rühren wird? Du 
doch ſchon genug ausgeſtanden, als Du noch warten willſt, bis Dir 
wieder einer was dut, ehe Du zuſchlägſt. Tote Füchſe beißen nicht 
mer! Reer wie Du willſt. Und dann atis anch!“ = 


trug feinen Jungen Huckepack, ließ ihn auf den Knien reiten und 


1 


einmal war am Tage Rauch und am Abend ein roter Schein über 


ſo leicht keiner, denn Drewes hakte einen richtigen Kundſchafter⸗ 


Säbel und Dolche, die in allen Dönzen hingen, ſprachen von den 


Attzelte. 


en 


— — 


Herm wurde ordentlich das Herz leicht, als Drewes fort war, 


und als er in das den ine pfifß er das Lied vor ſich hin, das 
die Reiter den Morgen ge d . 


ungen hatten: 
Nichts Schönres kann mich erfreuen, 
als wenn der Sommer angeht, 
da blühen die Rofen im Garten, 
ju ja im Garten, 
Trompeter, die blaſen ins Feld. 


Die Marodebrüder. 


Es war keine ſchlechte Jagd geweſen, die die Bauern gemacht 
tten. Als der Nebel in die Höhe ging, hatten ſie die Bande an⸗ 
ommen ſehen. Sie warteten, bis ſie ſie mitten im naſſen Bruche 
hatten, und dann ſchoſſen ſie ſie zuſammen wie eingelappte Hirſche; 
nicht einer kam geſund davon. Zweiundzwanzig waren es, die da⸗ 
lagen, alte Kerle mit Geſichtern wie Leder, und junge Burſchen, 


die wie Milch und Blut ausſahen. Einer von ihnen, den Drewes 


überritten hatte, hatte geſchrieen: „Erbarmen! Meine Mutter!“ 
Aber das hatte ihm nichts geholfen, der Engenſer ſchlug ihn tot 
und ſchrie: „Junge Katzen kratzen auch!“ Er lochie, als er dem 
Wulfsbauern das erzählte, als wäre es blos ein Spaß geweſen, 
und ſeine breiten, weißen Zähne blänkerten min ſo. „Ja, dies 
mal hatts geſchlumpt,“ griente er. „Und für umſonſt haben wir 
die Arbeit nicht getan,“ warf er hinterher: „auf meinen Teil find 
allein elf harte Taler gekommen. Ein Schade, daß es keine Reiter 
waren! ein paar billige Pferde hätten mir ſchon gepaßt. Und nun 
will ich 1 Haufe, ſonſt kriege ich es mil meiner Altſchen zu 
tun.“ Er ſchüttelte ſich und Harm lachte, denn er wußte, daß 
Chriſtel Drewes ein Maulwerk hatte, gegen das keiner aufkonnte. 

Roſe rief Harm zum Eſſen; das Herz lachte ihm im Leibe, 
als er ſie anſah. Das Leben war ſchön, trotz alledem! und end⸗ 
lich mußte es doch wieder Frieden werden, die hohen Herren 
mußten es doch leid werden, das Kriegsſpielen, das ſie ein Heiden⸗ 
eld koſtete und viele Menſchen dazu. Was man fo bei Wege 
hörte, war ja auch zu ſchrecklich: überall Mord und Brand und Peſt 
und Hungersnot. Da war es im Bruche doch noch beſſer. Krieg 
iſt Krieg und beim Gänſerupfen fliegen Federn. Das iſt einmal 
nicht anders! x 

So dachte der Bauer und freute ſich über feine glatte Frau 
und den Jungen, der von Tag zu Tag niedlicher wurde und alle 
Augenblicke ein paar Wörter mehr konnte. Er dachte: „Wenn exit 
noch ein Kind da iſt und Roſe mehr Arbeit damit hat, dann wird 
fte über alles eher forkkommen.“ So wurde es denn auch. Es 
kam ein kleines Mädchen an, ein kräftiges und geſundes Kind, 
und nun wurde die Frau wieder, wie ſie früher war. 

Der Krieg war zwar immer noch nicht zu Ende, aber auf 
dem Wulfshofe merkte man von ihm beinahe nichts. Ab und zu 
kamen Truppen durch das Land, bald von dieſer, hald von jener Art, 
und dann ging es da, wo ſie herzogen nicht ſauber zu; mehr als 


dem Bruche zu ſehen. 

Hin und wieder ließen ſich auch Marodebrüder und Partei⸗ 
gänger blicken, ſahen ſich aber ſehr vor, denn das Bruch war bet 
allen Landſtreichern verrufen. Hin ging mancher, aber her kam 


ienſt zugange gebracht, und ſobald das Horn rief, liefen die Bau⸗ 
ern zuſammen und Gnade Gott, wen fie fingen! Das Bruch 
konnte ſchlimme Geſchichten erzählen, aber es ſchwieg. Bloß die 
Warnzinken, die die Zigeuner an allen Feldſteinhaufen und Wahr⸗ 
bäumen angebracht hatten, und manches blanke Goldſtück, manch 
harter Taler, den die Bauern im Kaſten hatten, manches Pferd, 
das in ihren Ställen ſtand, und die Piſtolen, Spieße, Kugelbüchſen, 


Männern, deren Eigentum ſie einſt waren und über deren Kno⸗ 
chen jetzt Moorerde lag und Kraut wuchs. 

Einige Jahre trieben die Bauern das ſo in aller Stille, jeder 
Mann wußte darum, aber keiner ſprach darüber. Drewes führte 
eine harte Hand und es hieß, daß der Häusling Meichen aus 
Ehlershauſen, der in dem Verdachte ſtand, es mit den Tillyſchen 
gehalten zu haben, indem er ihnen den Weg durch das Bruch ge⸗ 
wieſen hatte, und der drei Tage darauf vor ſeinem Hauſe mit 
einer Weide um den Hals am Apfelbaum hing, von Drewes und 
wei anderen Bauern dahin gebracht war. 

Es war ein prachtvoller Vorherbſttag, als der Wulfsbauer 
Nachricht bekam, er ſolle bei vier Uhr am Hingſtberge ſein, es war 
die dreifache Schatzung auch für die Knechte und Mägde ausge⸗ 
ſchrieben, und darüber ſollte verhandelt werden, wurde ihm gemel⸗ 

et. Es war ſo warm, daß ihm der blanke Schweiß unter dem 
Hute herauslief, als er durch das Bruch ritt. Unter dem blauen 
Himmel flog ein Adler in die Runde, bald war er ſilbern, bald 
ſah er wie Gold aus. Hier und da war die Haide noch am Blühen 
und alle Augenblicke flog ein Haufen von kleinen Vögeln über das 
8 und zwitſcherte. 
arm holte tief Luft und während er ſo dahinritt, flötete er 
je Leiblied vor ſich hin und dachte: „Bei achte, wenn die Kinder 


chlafen gehen, biſt Du wieder zurück.“ Er freute ſich, wenn er 
dachte, wie ſie gnickern und quietſchen würden, wenn er ſie 


Am Hingſtberge waren an die hundert Bauern zuſammen. Sie 
ſtanden in kleinen Haufen um das alte Heidenaxab und ſprachen 


Die fünfundachtzig Kerben bedeuten, 
fünfundachtzig Landſtreicher, Gaudiebe, Tatern und Marodebrüder 


‚um Auge, Zahn und Zahn, fo lehrt uns die Schrift. 


8 


Herr!“ 


vont Wetter und über das Vieh, oder ſaßen am Boden und besber⸗ 
ten oder rauchten. Drewes hatte es ſich auf einem der großen 
Steine bequem gemacht; e hielt feine Pfeife zwiſchen den Zähnen 
und ſchnitt Kerben in feinen Schwarzdornkrückſtock. So genau 
machte er das, als wenn es darauf ankam, daß eine nicht anderg, 
als die übrigen war. Als er den Öbringer abſpringen ſah, nickte 
er ihm zu und fagte: „Feines Grummerwetter heute! Eigentlich 
zu ſchade zum Verklöhnen, aber es mußte ſein, denn wir haben 
wichtige Angelegenheiten.“ 5 

Nach einer Viertelſtunde ſagte er dem Knecht, den er bei ſich 
hatte: „Jetzt ſind ſie wohl alle da; man zu!“ Da blies der 
Junge dreimal ins Horn. Jeder hörte auf zu reden oder zu eſſen 
und machte, daß er nach dem alten Heidengrab kam, auf dem Dre⸗ 
wes ſtand, ſich auf ſeinen Stock ſtützte und ſich ſolange umſah bis 
alles Reden aufhörte. 

„Liebe Freunde,“ fing er an, „ich habe Euch heute etwas zu 
agen, das Euch glatt heruntergehen wird. Wir haben ſchwere 
\ahre hinter uns, und wer weiß, was noch kommt. Es iſt fo, als 
ob unſer Herrgott für eine Weile die Herrſchaft aufgegeben hat 
und nun hat der leibhaftige Satan das Heft in der Hand. Hier 
am Bruche iſt es noch halbwege gegangen. Der eine oder der an⸗ 
dere von uns hat ja Haare laſſen müſſen, manch einer auch ein 
Stück Fell und womöglich Fleiſch und Blut, aber anderswo iſt es 
gräſig hergegangen Was der Mansfelder ſchonte oder der 
Braunſchweiger, der ja nun ſeinen Lohn gekriegt hat, denn im 
Weſtfäliſchen hat ihn der Till oder wie er heißt, geweift, daß ſeine 
mehrſten Leute ihr eigen Blut geſoffen haben, ja, wo war ich doch? 
Ach fo: oder ob es die Kaiſerlichen find, die Papiſten und Ligiſten, 
fie find bon ein und derſelben Boshaftigkeit. Nicht Frauen noch 
Kinder find ſicher vor den Hunden.“ ; 

Er ſah Mann um Mann an. „Ein jeder Menſch, und iſt er 
noch ſo arm, Frau und Kinder ſind ihm ans Herz gewachſen, und 
an Haus und Hof hängt er. Wir wollen dafür ſorgen, und ſo weit 
es ſich hat machen laſſen. haben wir es ſchon getan,“ und damit 
zeigte er auf das Bruch und lachte und die Männer lachten alle 
leiſe. „Aber bislang mußten wir uns heimlich unſerer Haut 
wehren, mußten wie die Strauchdiebe uns herumdrücken, wenn 
wir das Geſindel, das ſich hier herumtrieb, los ſein wollten, und 
einer konnte dem anderen nicht mehr gerade in die Augen ſehen. 
Von jetzt ab könner wir das frei tun.“ 

Er hob ſeinen Stock hoch und zeigte die Kerben daran. „Seht 
her, ich habe einhundertſiebzehn Kerben hier einge ſchnitten, zwei⸗ 
unddreißig auf der einen und die übrigen auf der anderen Seite. 


daß ich mitgeholfen habe, 


und einen berräteriichen Hund dahin zu bringen wo fie von 
Gottes und Rechtes wegen hingehören, unter die Erde nämlich, 
daß die Würmer ſie freſſen, wenn ſie ſich davor nicht ekeln. Die 
zweiunddreißig Kerben aber, meine Freunde, die bedeuten, daß ich 
zweiunddreißig Menſchen von dieſer Art mit meiner eigenen 
Hand beiſeite gebracht habe.“ i 

Er holte tief Luft, wiſchte ſich mit der Hand über die Stirn 
und ſprach leiſer: „Unſer Herrgott wird mir das en { 1 5 

ir ſin 

hier keine Räuber und Mörder, aber wenn der Wolf uns über das 


Weidevieh kommt und der Murder uns an die Hühner geht, dann 


befinnen wir uns nicht lange. Ich habe bis zu dem Tage, daß das 
Schinden hier losging, keinem Menſchen einen Schlag gegeben, 
ſeitdem ich die Jungenshoſen aushabe, und lieber wäre es mir, 
ich hätte reine Finger. Aber was ſein muß muß ſein, und ich 
ſchlafe ſo gut, als wie vordem, und ich glaube, es iſt keiner unter 
uns, der das von ſich nicht auch ſagen kann.“ . 
Er ſah die Männer ber Reihe nach an und blinkte dem einen 
oder anderen, der ihm blanke Augen machte, beſonders zu. „Eins 
aber meine lieben Freunde, ging er weiter in feiner Rede, „dag 
drückte uns doch dabei. Was wir taten, mußten wir tun, aber es 


war uns nicht nach der Mütze, daß wir es ohne die Erlaubnis un⸗ 


ſeres Herrn Herzogs, er nahm den Hut ab und alle taten es ihm 
nach, „tun mußten. Von heute ab,“ und er ſprach heller und lachte 
dabei, „iſt das anders, denn unſer lieber Herr Herzog, den Gott 
erhalten möge, hat uns wiſſen laſſen, wir ſollten zuſehen, daß wir 
uns ſo gut wehren ſollten, wie wir irgend können, und alle 
Hundsfötter, die hier nicht hergehören, totſchießen wie tolle 


unde. RER, 
Er lachte, daß man ſeine großen Zähne ſah: „Na, an uns 
foll es nicht fehlen, daß unſer Herzog ſeinen Willen kriegt! Lie⸗ 


ber wäre es uns ja, wir könnten ſo leben wie früher, unſere Ar⸗ 


beit in Frieden tun und Gott loben. Aber das ijt nun einmal 
1 und darum ſage ich Euch: Was nicht hierher gehört, 
was im Lande herumzieht und vaubt und ſtiehlt, was Menſchen 
ſchindet und Häuſer anſteckt, das iſt Raubzeug und muß ſo be⸗ 
handelt werden. Schimpf um Schimpf, Schlag um Schlag, Blut 
und wir lange leben auf Erden!“ . 
Er wiſchte ſich en dem Geſichte und ſchloß: „So, 
nun wißt Ihr, wie Ihr dran ſeid. { 1 
Freunde, es iſt nicht mehr als recht, wenn ich Euch bitte, es mir 
nachzutun,“ und dabei nahm er ſeinen Hut ab, hielt ihn hoch und 
ſchrie: „Lang lebe unſer Herzog Chriſtian, unſer allergnädigſten 
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um Blut, daran wollen wir feſthalten, auf daß es uns gut geht = 


Und ich denke, meine lieben 
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Suche für ſofort od. 1. Januar 
1922 kungen, = en der 
polniſchen Sprache mächti 


2. Wurliſchaſtsbennten, 


welcher zunüchſt die Hofgeſchäfte zu 
Übernehmen hat. Zeugnisabſchr., 
die nicht zurückgeſ. werden, erbeten. 


Administrator Geide, 


Piotrowo, pow. Koscian. 


Ein Walzenſtuhl 


800/450 mm mit Reſervewalzen 


eine Kreisſägen⸗ 
Einrichtung 


fliehen zum Verkauf. 
Friske, 


Rosnowo-Mlyu, p. Parkowo. 
Wer jtijtet 


das Diakoni us zu Poſen 
— zakoniſſenhaus z . 


eld 


in Waggonladung lieferbar —— 


Nelunttiossabtring Weihnachtsbäume? 


 Gutsvermalter, 


Pole, 35 Jahre alt, gelte! auf 
erſtklaſſige Zeugniſſe =; ran 
_ Shenrelifhh und praktiſch tuch 
langjähriger Tätigkelt Er 5 
Gütern in Großp 


1922 8 Bertrapensfellung 
oder Pachtverwaltung. Kaution in 
jeder Höhe kann geſtellt werden. 
Dffert. erbitte an bie 3 15 
dieſes Blattes u. B. 3. 1 


Nur für ice! 


| li 


» Sue, Mae 5 


der großen weißen Ebelſchwein⸗Raſſe 2 ben aug 


wemer alten Stammherde⸗ 


poczta Skarszewy (Schöneck) Pomorze. 


Bahnhof Modrowo. 1833 


1683 


2 — Hab 
Die e l der Genoſſen änderten ſich in dem 


dee eee e 


=] 


ahl am 51. Dezeniber 2519 101. 
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Wir liefern noch zu äußerſt 
günſtigen Preiſen fofort ah Lager 


Breitdreſchmaſchinen, ganz aus Eiſen mit Kugel: 
lager, Göpel, Häckfelmaſchinen, Kreisfägen, Vack⸗ 
öfen, Strohſchueider, Futterdämpfer, Kartoffel: 
quetſchen, Kartoffelfortier«, Pflanzloch „ Kartoffel: 
waſchmaſchinen, Jauchefäſfer⸗ u. Pumpen, Gras: 
u. Getreidemäher, Getreidereinigungsmaſchinen 
mit bewegl. Unterfieb, Stiftendreſcher, Kartoffel: 
graber, Heurechen, Separatoren, Buttermaſchinen, 
Spinnräder, Pflüge, Kultivatoren, Eggen, Walzen, 
Hufeiſen, H- und Keilſtollen, Hufnägel, draht⸗ 
und Dachpappnägel, Uammzwecker, Zinfeimer, 
ſämtliche Pflug und Beferveteile, alle Sorten 
dle und Fette, Verpackungen. 


Mecentra 


POENAN, ul. Zwierzyniecka 13. 


Eigene Maſchinenfabrik und Reparatur: 
werkſtätte in Miedzucho d. (16435 


HN 


ZEN 


(Waſchinen⸗Zentrale) 
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d am Schluſſe des e 15 
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Towarzysiwo Wzajerinych Ubez- 
pieezen od Ogmia 8 1 


Zur Hagelversich 8 


Allen Herren Landwirten in Grosspolen — insbesondere 
unseren verehrlichen Mitgliedern — und unseren Herren 
Vertretern geben Wir hierdurch bekannt, dass wır zwecks 
schnellerer und glatterer Erledigung ihrer mit der Hagel- 
versicherung und Schadenangelegenheit verbundenen Ge- 
schäfte den Betrieb dezentralisieren werden. 

Wir haben deshalb — statt bisher einer Generalagentur — 


3 Generak-Agenturen, 


ab 1. Januar 1922 in Funktion tretend, errichtet? 


1. Poznan, ulica Franciszka Ratajezaka 36 

. (früher Rycerska 36), 
für die Kreise: Czarnköw, Gniezno, Grodzisk, Koscian, 
Leszno, digdzychod, Nowy Tomyäl, Oborniki, Poznan 
wschöd, Poznan zachöd, Smigiel, Srem, Sröda, 
Szamotuty, Wolsztyn und Wresnia, - f 


2. Bydgoszez, ulica Dworcowä 30, 
\ für die Kreise: Bydgoszez, Chodsies, Inowroclaw; 
Mogilno, Strgelno, 3 
. Wyrzysk und Znin. 


8. Oströw, Rynek 32, 
für die Kreise: Gostyn, 1 Kepno, Kosmin, 
Krotoszyn, Odolansw, Ostrzeszöw, Oströw, Pleszew } 
und Rawicz. 5 

Die bisherige Generalagentur in Grudziadz, ulica 5 
 Toruiska 4, für Pomörze bleibt im alten Umfange bestehen. 
Wir bitten unsere verehrten Mitglieder und Vertreter, 
Lich nunmehr von oben genanntem Zeitpunkte ab in allen 
3 Angelegenheiten an SEHANNIE Generalagenturen zu 
wenden. 


zubin, es 


„General-Birektor. 


’ Suchen Sie im_ Gebiet Polens 
Perſonal ax Stellung 
5 als a 


Adminiſtrator Hausdame 
Gutsverwalter Haus lehrerin 
Oberinſpektor Erzieherin 
Inſpektor Süße 
Volontär, Eleve. Wieiſchafterin 
Hofbeamter Rendantin 
Speicherverwuller Sutsſekretärin 
Güriner Güritlerin 
Förſter, Jäger uſw. 
Oberſchweizer 
Hauslehrer 


oder ähnliches Persona 895185 Stellas, 
8 empfahlen wir 2008 


ee ige 


im 


| Suıtm, Zenirg hen alt 


für Polen. 
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. Sautnelfhft 


Landwirtſchaſtliche 


Als takt iche Weipnitsgeiheke 


empfehlen wir: 


warme Winterſoppen, 

Arbeitshoſen aus guten Cordſtoffen 
warme Unuterkleidung (Teikotagen) 
Strümpfe, 

Handschuhe, 

Schals, 

Mützen, 

Tiſchlücher, 

Handtücher, 

Taſchentücher, 


Weißware in Leinwand u. Baumwolle 
für Bett: und Leibwäſche, 


ſowie Lakenleinen, 
Hemdenflanelle und nehende, 
Kleiderſtof e, 
Mancheſter, 

Herrenſto fe, 

Schuhe und Stieſel. 


Cextilwarenabteilung. 


Pozuan, ul, . 5. 


Zweigniederlaſſungen: er 
Br omberg, nn und Tremeſſen. 


ee 

Stroh”: Wolle 8 
del: Maſhinen ene: Dahme 
Textilwaren 


ruth 4 


ae 


4 O. P. 


POZNAN, 


ulica Wiazdo 3. 
Tel. 4291. 8 


Dr. Hermann Wagner in A 
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